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Sonnabend 5 22. Mai. 


Morgen-Ausgabe, 


Heitung 


Gernipreh-Anihluh für unſer 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. er Bureau. amı I. Ar. an. 


Nr. 22581. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme 
Abholeſtellen und bei allen Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Kausfreund“ vierteljährlich 2 Mk.. durch die 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die 


die Kunſtſammlungen gehören i 


„So ſehr der Gedanke der Dolksbühnen in der 
öffentlichen Meinung als eine faſt jelbitverftänd- 
liche Forderung an Boden gewonnen hat, ohne 
Nabe auch nur entfernt in dem erwünſchten 

aße verwirklicht zu ſein, der ihm entſprechende 
Gedanke, auch die anderen Mittel zur Beein- 
fluſſung des Volkes durch die Kunſt dieſem Zwecke 
dienſtbar zu machen, ift verhälinißmäßig nur 
Bei ausgeſprochen und noch wenig Propaganda 
ür ihn gemacht worden. Wir reden hier nicht 


von der Muſik, an deren Pflege in allen Schichten 
des Volkes es ja bei uns in Deutſchland nicht 


fehlt, obwohl ſich gegenüber der ſie beherrſchenden 
Methode ſo manche Wünſche geltend machen ließen, 
ſondern von den bildenden Künſten. 


ſchiedenartigſten Wege. 


Gewiß hat die Bauthätigkeit der ſtaallichen und 
ſtädtiſchen Behörden, ebenſo die der Privaten, 
die Erhaltung beftehender Denkmäler der Archi- 
tektur, der Plaftik, der Malerei und die Schaffung 


neuer einen entſcheidenden, kaum hoch genug ju 


veranſchlagenden Einfluß auf die Bildung des 


Geſchmackes der Menge, der Volkswitz, der ſich 
ſo raſch an dieſe oder jene Merkmürdigkeit eines 


öffentlichen Kunſtwerkes heftet, zeigt deutlich genug 
die Reflexwirkung derſelben auf Denken und 

ſolchen Kunſt- 
täglich ausgeſetzt 
find und mit dem Geiſtesleben der fie täglich 
Schauenden untrennbar zuſammenwachſen, und 
zwar zu Eindrücken, die durch die gebotene Ge- 
legenheit zu Vergleichen lebhafter und ſchärfer 
werden, verfügen aber Staat und Stadi über 


Empfinden des Dolkes. Neben 
ſchöpfungen, die dem Urtheil 


Den Sinn 
für fie zu wecken, zu pflegen, giebt es die ver- 


Nachahmung vorausfagen oder ohne jede Ein- 
ihränkung auch wünſchen könnte. So lange 
aber die Sammlungen an ihrem Standorte nur 
in ſehr beſchränktem Maße denen, die ihn um 
wohnen, geöffnet ſind, iſt die Sorge um die Be⸗ 
wegung der Sammlungen von Stadt zu Stadt 
gewiß nicht die nächſtliegende. Das eine aber follte, 
weil erreichbar, auf alle Fälle mit Ausdauer und 
Energie angeftrebt werden, die koſtenloſe Zu⸗ 
gänglichkeit der Kunſtſammlungen, ſo weit ſie ſich 


in Beſitz von Behörden irgend welcher Art, auch 


von wohlhabenden Privaten, befinden. 
Die Mehrzahl der öffentlichen Aunftfammlungen 
in Deutſchland iſt an einzelnen Tagen, eine Zahl 


faſt an allen Tagen der Woche, vielleicht mit 


Ausnahme eines den Studien gewidmeten Tages, 
jedermann zugänglich; dieſer jedermann erfährt 
jedoch eine bedauerliche Einſchränkung durch die 
Stunden der Oeffnung. In den VDormittags- 


oder Mittagsſtunden, zu einer Zeil, da die Arbeit 


faft jeden Stand, der überhaupt arbeitet, völlig 
in Anſpruch nimmt, ladet man in Deutſchland 
die Kunstfreunde zu Gaſt, etwa wie ein Herr, der 


einen Gaſt gerade für den Tag bittet, von dem 


er weiß, daß er an ihm verhindert iſt. Der 
volksbildneriſche Zweck dieſer öffentlichen und 
gemeinnützigen Anſtalten wird auf dieſe Weiſe 
verfehlt; er kann auch, wie wir ſogleich hinzu- 


fügen wollen, durch die wenigen Stunden an 
und Feiertagen nicht erreicht werden. 
Zür viele Arbeitende find dieſe Tage mit Recht der 
Zamilie, der Erholung im Freien gewidmet. Wie 
mancher Winterabend aber, wie mancher auch im 
Frühlahr und Kerbſt, bei unferem den Aufenthalt 
im Freien ſo raſch begrenzenden Klima, könnte 
anſtatt in der rauchgeſchwängerten Gaſtwirthſchaft, 
ftatt bei Spiel und Trunk, ftatt in Tingeltangels, 


Gonn- 


mannigfaltige Schätze der Aunft, die aus klima- 
Uſchen und anderen Rücfichten dem öffentlichen 
Derkehr, wenn auch nicht entzogen, ſo doch ent- 
fremdet werden. denn auf eine Entfremdung 
Kommt in ihrer Wirkung ftets die Beherbergung 


in ſolchen Sammlungen angeregt und 
bringend verbracht werden! 


nuß- 
Die Gefahr eines 


Feuers, die fo I ü Er: : 
Na Jahren vom damaligen Stadtgericht als „herren- 


dose Sache“ in aller Form aufgeboten. In dem 
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E Re 
es erwünſcht, den . 


kannt, haben einige Gemäldeſammlungen im 


kleinen den dankenswerthen Derſuch gemacht, 


durch Verleihung eines Theiles ihrer Beftände in 
andere Städte unter Wahrung der naheliegenden 
Dorſichtsmaßregeln, was fie befahen, möglichſt 


weiten Kreiſen auf bequeme Weiſe zur Schau zu 
Immerhin ſtellen ſich ſolchen Wande 
rungen der Kunſtſchätze von Ort zu Ort, abge- 
ſehen von den finanziellen, zu viel Schwierigkeiten 
in den Weg, als daß man ihnen eine allgemeine 
. d VE TRTZ IMOREFSES VENETIEN 


bieten, 


— 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten) 


Gärtneriſche Plaudereien 
aus Floras Reiche. 
Don Louiſe Riß. 
f II. 
te Blumen und die Jugend. 
Blüthenreich im Noſenſcheine . 
Steht das Bäumlein, treibt und ſprießt 
Und die Gärtnerin, die kleine, 
Cächelt, wenn fie es begießt. 


Kleiner, armer Baum im Zimmer 
Hätteft du wohl je gedacht a 
An fo reichen Blüthenſchimmer! 
Mägdlein, dankt er dir die Pracht? 
Haft du ihn in's Her; geſchloſſen! 
Haft du ihn vor'm Froſt gehegt? 
Haſt du treulich ihn begoſſen? 
Haſt du ihn ſo gut gepflegt? 
Bäumlein nickt. Ein holder, feiner 
Blüthenduft zieht durch den Raum, 
Schöner danken kann wohl Reiner, 
Als ein ſolcher Blüthenbaum! — 
Aus „Kindertuſt“ von Frida Schanz. 


Das Wohlgefallen an der Blume finden wir bei 
beiden Geſchlechtern ſchon in der früheſten Aind- 
eln. Langt nicht ſchon das Kind vom Arm der 
Wärterin mit ſeinen winzigen Händchen nach der 
arbigen Blume, der Blume überhaupt? Der Keim 
zur Blumenliebe iſt da, wenn die junge Menſchen⸗ 
— erwacht. Je nachdem ſich in der Umgebung 
ir aß dazu bietet, wächſt er mit dem Kinde oder wird 
er wuchert von anderen Eindrücken und erſtirbt 
— oft ganz und gar. Wo dieſer Keim gepflegt 
das Herne, verſtändige Erjieherinnen dem Kinde 
— Derſtändniß für die Schönheit der Blume 
ſieh die Freude an den pflanzen zu wecken ver- 
— iſt ein dankbares Erdreich für das Schöne 

erhaupt geschaffen, in dem mehr edle Triebe 


1 Wurzel ſchlagen können. Leider ift unſerer 


— a jeder Idealismus verloren gegangen 
Unterdrünı, doch von kraſſeſtem Materialismus 


tägliche B Die Noth und Sorge um das 
Vorwärispod. die Sucht nach Gewinn, das ewige 
Stellun Shaften nach Ruhm und Ehre und focialer 
drängt. u at auch die eigentliche Blumenliebe ver- 
Neuzeit; m ſo anertzennenswerther iſt es, daß in der 
danzig feilen Städten, wie es ja auch bei uns in 

9 ſeit einigen Jahren geſchehen, 


5 die 
Jugend für die Blumenpflege 


zu intereſſiren 


g uſiſchäten in geſchloſſenen Räumen hinaus, 
ange nicht Vorkehrungen getroffen werden, 
zugänglich 

Alaffen 


taten | Sa erden könn Re RT 
werden können, wenn ſich e 

Charakter dieſer Sammlungen thunlichſt in einen > 
wandernden zu verwandeln und auch fie unter 
das Zeichen des Verkehrs zu ſtellen. So viel be- 


lungen, über deren Thoren fo gern die Inſchrift: 
usui publico patens (wohlweislich lateiniſch, 
== offen zu öffentlicher Benutzung) prangt, dazu ge- 
ſchaffen, unterſtützt und erhalten werden, um dem 
Gemeinwohle zu dienen. Gegenwärtig dienen ſie 
den Intereſſen einzelner Stände, ſie gehören aber 
allen. Handle man denn auch endlich danach 
und bringe die That in Einklang mit dem Ge 
danken! 
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verſucht wird. Wenn das Kind im täglichen 
Derkehr mit der ſeiner Obhut anvertrauten Pflanze 
die Mühe und Sorge, aber auch die Freude 
kennen lernt, die ihm das Bäumchen bereitet, 
wird es den reichen Blumenſchätzen, welche die 
Natur bietet, aber auch denen, welche die Aunft 
ſorgfältig erzogen und veredelt, mehr Derſtändniß 
entgegenbringen, wird es dieſelben ſchonen und 
nicht mit roher Fand hineingreifen, um fie dann 
welken zu laſſen oder achtlos fortzumerfen. Wie 
viel in dieſer Kinſicht auch noch von Erwachſenen 
geſündigt wird, das können wir recht zur fröh⸗ 
lichen Maienzeit jehen, wo von fo viel rohen 
Händen die friſchgrünen Zweige von den Bäumen 
geriſſen werden, um der augenblicklichen Luſt, ich 
möchte faſt ſagen Gier, nach dem jungen Grün 
zu fröhnen. Wie wenige nehmen die Zweige mit 
in ihr Daheim, um ſie dort in Waſſer zu 
ſetzen und ſo noch ein wenig länger ſich an 
deren Anblick zu erfreuen. Dieſe Gier, dieſe 
augenblickliche Luſt, die barbariſch, ohne Schonung 
die Blumen knickt, und dabei nicht ſelten die 
Sträucher, Roſenſtöcke etc, erheblich beſchädigt. 
finden wir auch leider vielfach noch bei den 
beſſeren Ständen, bei denen, die ſich zur gebildeten 
Klaſſe rechnen, wie wir vielfach aus unſeren 
Erfahrungen herzählen könnten. Es wird mit 
leidenſchaftlicher Blumenliebe entſchuldigt, wenn 
die Roſe im fremden Garten ſchonungslos vom 
Strauche gedreht, oder wie es bei uns einmal 
von einer Dame geſchehen, abgebiſſen wird. Un 
doch iſt es Baumfrevel, Schädigung fremden 
Eigenthums, wie jeder andere Diebſtahl, den das 
Geſetz ahndet. 

„Auch ſag ich dir, 's iſt Alles heilig jetzt 

Und —— am Blühen —.— — — et 

Und wer ſich eine Blume bricht zum Scherz, 

Der reißt ein Kind von ſeiner Mutter Setze 
fingt der gefühlvolle Dichter und wahrlich, man 
kann es der Jugend aller Stände nicht genug 
an's Herz legen, dieſe herrlichſten Kleinodſen in 
Gottes ſchöner Natur nicht gedankenlos zu ver⸗ 
nichten, ſondern die Blumen zu ſchonen und ſich 
da mit dem Anblick zu begnügen, wo dieſelben 
die Beſtimmung haben, zur allgemeinen Freude 
zu blühen. Leider aber werden immer noch 
Blumen und ſelbſt Obſt in den Gärten vielfach ſo 
betrachtet, als ob ſie zufällig wachſen wie die 
Wieſenblumen, als ob es Gemeingut aller fei und 
darum ohne Scheu mit dreifter Fand hinein- 
gegriffen, Blumen gepflückt und Ooſt genaſcht 
nach Kerzensluſt. * 

Was nun weiter die erziehliche Wirkung der 

Blumenpflege auf das leicht empfängliche Kinder ⸗ 


. 


tages] iſt vom Geheimen Baurath Wallot der 


Rapital, 
rr. 
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Gebildeten Wurzeln gefaßt hat, daß die Gamm- 


mitglieder, die ihrer Derantwortlichkeit enthoben 


von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Witz blatt „Danziger Fidele Blätter” 
Poſt beiogen 2.25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 
„Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Mai. Das neue Haudelsgejeh- 
buch wird heute im „Reichs anz.“ veröffentlicht. 

* (Der Nachfolger des Herrn v. Tauſch] in 
der Bearbeitung aller die Preſſe betreffenden An- 
gelegenheiten iſt bei der politiſchen Polizei der 
Eriminalcommiſſar Wittig geworden. Er iſt 
einer der jüngeren Commiſſarien des Polizei- 
präſidiums. 

* [Für das Präſidialgebäude des Reichs- 


Grundriß hergeſtellt worden und nebſt den 
Zeichnungen des Durchſchnitts und der Fagaden, 
ſowie der überſchläglichen Koſtenberechnung dem 
Präſidenten Freiherrn v. Buol zugeſtellt worden, 
welcher die ſämmtlichen Blätter den Abgeordneten 
zur Einſichtnahme zugänglich gemacht hat. 

* [3u einem Denkmal für die Märzgefallenen] 
hatten Bürger Berlins im Revolutionsjahre die 
Summe von dreitauſend Thalern geſammelt und 
mit der Beſimmung beim Berliner Magiſtrat 
niedergelegt, das Geld als Grundſtock für ein 
Denkmal der Märzgefallenen zu verwalten. In 
Folge dieſer Mittheilung wandte ſich das neue 
Denkmal-Comité an den Magiſtrat mit der Bitte, 
um Auskunft über den Verbleib des Geldes. Die 
auf Grund dieſer Eingabe angeſtellten Ermitte- 
lungen ergaben Folgendes; 

Im Rathhaufe wurden die alten „Generalacten“ 
durchſtöbert, und endlich auch eine Bemerkung ge- 
funden, wonach das durch private Sammlungen auf- 
gebrachte Geld wohl vorhanden geweſen, aber in den 
50er Jahren auf Deranlaſſung der damaligen Comite- 


fein wollten, zur gerichtlichen Hinterlegung ab- 
geführt worden iſt. Hier wurde das Geld, wie 
die beim Landgericht I angeſtellten Ermittelungen 
ergaben, noch einige Zeit aufbewahrt und, da 
ſich niemand darum kümmerte, nach mehreren 


angeſenten Aufgebotstermin wurden indeß Rechts- 
anſprüche nicht angemeldet und io fiel das 

wie das Allgemeine Landrecht es vor- 
Ausſchlußurt 


chreid 
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3 fie es wollten, für den Staat gefammelt. 

,* [Der der Zucerberufsgenofjenjchaft] 
ſoll mit dem Kerbſt dieſes Jahres von Magdeburg 
nach Berlin verlegt werden, wo er ſich bereits 
während der erſten Jahre des Beſtehens der Un- 
fallverſicherungsgeſetzgebung befunden hatte, 


* [Meligionsunterricht für die Zöglinge der 
gewerblichen und ländlichen Fortbildungs- 
ſchulen.] Die Miniſter für die geiſtlichen An- 
gelegenpeiten, für Landwirthſchaft und für Handel 
und Gewerbe haben folgenden bemerkenswerthen 
—.— an ſämmtliche Regierungspräfidenten ge- 
richtet: 8 

„Es iſt wiederholt der Wunſch ausgeſprochen 
ER ERENTO ERRICE ET EZ 


— 


gemüth anbetrifft, jo möchte ich zunächſt er- 


wähnen, daß die liebevolle, ſorgfältige Be- 
ſchäftigung mit den Blumen, die Be- 
obachtung des Wachſens und Werdens der 


Pflanze, die Kinderſeele oft nicht nur von 
mancher anderen verderblichen oder doch weniger 
nützlichen Thätigkeit ablenkt, ſondern auch geeignet 
iſt, Geduld zu üben, und ſo manche andere 
Tugend, die dem fpäteren Leben und ſeiner Ar- 
beit zu gute kommen wird. Es fällt mir dabei 
eine kleine, einfache Geſchichte ein, die ich vor 
80 Jahren etwa geleſen und deren ich ſeither oft 
gedenken mußte. Ich erlaube mir hier fie in 
Kürze wiederzugeben: 

Eine arme alleinſtehende Wittwe lebte in Noth 
und Sorge um das tägliche Brod dahin, abge- 
ſtumpft gegen alle Lebensfreuden, deren fie wohl 
kaum jemals welche gekannt, verkommen in 
Schmutz und Elend. Da erhielt ſie eines Abends, 
als es bereits dunkelte, den Beſuch eines ent- 
fernten Verwandten vom Lande, der zur Stadt 
ziehen wollte, um ſich dort gleichfalls ſein 
Brod zu ſuchen. Er brachte ihr als Geſchenk 
feiner Mutter einen ſelbſterzogenen blühenden 
Geraniumtopf. Gedankenlos, mechaniſch fait, ſtellte 
fie den Baum auf das Zenſterbrett. Am 
anderen Morgen zieht die leuchtende Blume ihr 
Auge auf ſich, fie bemerkt, daß der Baum welken 
will, holt ſchnell einen Eimer Waſſer und begießt 
ihn. da ſie gerade Waſſer zur Hand hat, fällt es 
ihr ein, ſich zu waſchen, was fie lange unterlaſſen. 
Erfriſchter als fonft in Folge deſſen geht fie zur 
Arbeit und kehrt Abends weniger ermüdet heim; 
da fällt ihr neben der Blume die vom Staub 
und Schmutz halbblinde Fenſterſcheibe auf, und 
fie reinigt dieſelbe. Da nun durch die klaren 
Scheiben die Sonne heller in's Kämmerchen 
ſcheint, erwacht ſie anderen Morgens früher und 
da zeigt ihr die Sonne ſo nach und nach mancherlei. 
Sie fäubert an jedem Tage etwas mehr und 
fühlt ſich zu neuem angeregt. Auch nach anderen 
Zenſtern ſchaut ſie jetzt um der Blumen willen, 


die ſie daran erblickt, und ſo fallen ihr auch die 


Dorhänge in das Auge; ſie ſucht ein altes 
Stückchen Zeug, das ſich dazu eignen könnte, um 
ſich auch weiche zu machen; ein anderer alter 


Rich ergiebt eine Tiſchdecke, auch ihre Kleidung 
fli 
um 


und veſſert fie und zuletzt, da fie 
des Geraniums willen das Zenſter 
öffnet, bekommt fie Luft zu einem Spazier 
gang am Sonntag. Sie geht und als ſie aus 
einer Kirche, an der fie ihr Weg vorüberführt, 
Ainderftimmen Lieder fingen hört, die fie an ihre 
Zugend gemahnen, tritt fie ein und betet zum 


bel, dem Staat an. 
8 hatten alſo, ohne ſchr r Sch. 
des preußiſchen Der 


1897. 


worden und hat auch in den Derhandlungen des 
Landtages Ausdruck gefunden, es möchte den 
3öglingen der gewerblichen und ländlichen Fort- 
bildungsſchulen eine Förderung ihrer religiöfen 
Erziehung zu Theil werden. Dies kann, da die 
Aufnahme des Religionsunterrichtes in den Lehr- 
und Stundenplan der Fortbildungsſchule nicht 
möglich iſt, am beſten dadurch erreicht werden, 
daß die Geiſtlichen beider Confeſſionen durch 
Unterweiſung und belehrende Vorträge, die wo- 
möglich in den Räumen der Fortbildungsihulen 
und im Anſchluß an den Unterricht ſtattfinden, 
die religiöſe Erkenntniß der Zöglinge zu vertiefen 
und ihren religiöfen Sinn zu wecken und zu 
fördern ſuchen. Ew. Kochwohlgeboren, das kgl. 
Regierungs Präſidium erſuchen wir daher er- 
gebenſt, gefälligſt die Dorſtände der Fortbildungs- 
ſchulen dahin geneigt zu machen, daß ſie den 
Geiftlihen auf ihren bezüglichen Wunſch die 
Schulräume zur Derfügung ftellen und ihnen auc 
ſonſt die Ausrichtung ihrer Arbeit in jeder Weiſe 
ermöglichen und erleichtern.“ 

Diefer Erlaß wird ſicherlich noch zu welt- 
gehenden Erörterungen Deranlaſſung geben. 

[Man mache die ausgedienten Unteroffi- 
ziere zu Volksſchullehrern ], das iſt das neuefte 
Recept, womit dem preußiſchen Heere ein Stamm 
guter Unteroffiziere gewährleiſtet werden ſoll, 
nachdem die Prämien nicht die Wirkung gehabt 
haben, die man von ihnen erwartete. Erdacht 
hat dieſes Recept, oder beſſer wieder an's Licht ge- 
zogen Dr. Conrad Bornhak, Profeſſor der Rechte 
an der Univerſität Berlin. Er frägt den Gedanken 
in der neueften Nummer der Faber'ſchen „Gelbft- 
verwaltung“ vor. Dr. Bornhak erinnert ſich 
wohl, daß zu des alten Fritz Zeiten und in der 
Zeit nach ihm Invaliden den Schuldienſt ver- 
ſahen. Zugleich beruft er ſich auf einen Ausſpruch 
Heinrich v. Treitſchkes, der von den ſchulmeiſtern- 
den Invaliden ſagt: „Sie hatten geholfen, ein 
dürftig unterrichtetes, aber frommes, pflicht 
getreues und zufriedenes Geſchlecht zu erziehen.“ 
Mit dieſem Citat hat Dr. Bornhak einen richtigen 
Griff gethan. Ein „wenig unterrichtetes, aber 
frommes und zufriedenes Geſchlecht“, das iſt das 
Ideal Dr. Bornhaks, der in ſeinem ganzen 


gsrechtes“ an bis zu 
ſeinen Aufſätzen über Deportation in die Colonien 
ſich als ſchroffer Vorkämpfer feudaler An- 
ſchauungen gezeigt hat. So ſieht die Welt aus, 
die ein Gelehrter nach dem Schlage des Hrn. Dr. 
Bornhak, losgelöſt von aller Wirklichkeit und 
dem Leben und Treiben und Ringen der gegen- 
wärtigen Culturwelt, wie traumverloren ſich in 
ſeiner Studirſtube aufbaut. 

* [Einnahmen des Kaiſer Wilhelm-Kanals.] 
Nachdem jetzt die officiellen Zahlen der Einnahmen 
des Kaiſer Wilhelm-Kanals im letzten Etatsjahr 
bekannt werden, zeigt ſich, wie wenig ſich die an 
ſeine Ertragfähigkeit geknüpften Erwartungen 


erſten Male feit langer Zeit. Ergriffen von der 
Andacht und den Worten des Predigers, die ſie 
gehört, kehrt fie nach Haufe zurück, mit neuem 
Glauben, neuer Hoffnung, neuer Liebe zu Gott 
und den Renſchen. Und die Urjahe war nur 
eine beſcheidene Blume! — 

Ein Menſch, der keine Blume liebt, wird ſicher 
auch keinen Menſchen recht lieben; Jemand aber, 
der ſie nicht nur liebt, ſondern auch im Stillen 
pflegt, wird immer auch ein mehr oder weniger 
tiefes Mitgefühl für ſeine Mitmenſchen haben. 
Das iſt es eben, was uns im Augenblick ge- 
fangen nimmt, wo wir uns einer tieferen 
Blumenliebe gegenüber befinden. Ein Geiſt 
der Derſöhnung mit dem Menſchengeſchlecht 
wird durch die Blumenpflege ausgebreitet, 
der namentlich in einem fo vielfach zerreißen 
den, materiellen Culturleben der neueſten Zeit 
wahrhaft wohlthuend wirkt. Man betrachtet 
und empfindet dieſe Blumencultur als eine Aeuße- 
rung des ethiſchen Menſchen, und erkennt es 
dankbar an, daß es noch Seiten im menſchlichen 
Leben giebt, wo das Schöne nur um des Schönen 
willen gepflegt wird. 

Nun wenden wir uns aber auch mit einer 
Bitte an alle älteren Blumenfreunde und Freunde 
der Natur, an alle Jungendfreunde und an die 
Erzieher und Erzieherinnen der Kinder: Helfet 
uns unſeren guten Zweck erreichen durch das 
belehrende Wort, wo immer ſich Gelegenheit dazu 
bietet, und durch die That mit der Bitte, um 
eine kleine Beiſteuer. Bisher haben nur einzelne 
wenige, Mitglieder des Gartenbauvereins kleine 
Extragaben geſpendet, auch der Magiſtrat hat uns 
eine kleine Beihilfe gewährt, aber das reicht nicht 
aus, wir möchten weitere Kreiſe intereffiren, 
um beſſer und mehr geben zu können. 
Der Gartenbauverein und deſſen gärtneriſche Mit- 
glieder haben in den Borjahren den Hauptantheil 
der Geſammtkoſten getragen. Wenn es ausge- 
führt werden ſollte, was wir in Anregung ge- 
bracht, die Vertheilung der Pflanzen an die 
Schulkinder, dann mußte zunächſt das Haupt- 
material beihaffl werden, und dieſes gaben die 
dem Derein angehörenden Gärtner aus ihren 
Beſtänden, einzelne Herren 100 bis 300 Stück. 
So kam wohl die gewünſchte Menge zufammen, 
aber nicht alles Zweckmäßige. Wir können in 
unſeren Gärtnereien in und um danzig uns 
leider nicht auf ausgedehnte Specialculturen ein- 
richten wie in größeren Haupt. und Kandels. 
ftädten, die dem Weltverkehr günftiger liegen und 
für den Berfand im großen arbeiten. Wir find 
alle mehr oder minder auf den Cohalverkehr, 


üllt haben. Zwar war das vergangene Jahr 
u erbeblich beſſer, als die erſten neun Monate 
des Betriebs, allein noch bleiben die Einnahmen 
um über 50 Proc. hinter dem Doranſchlag des 
Etats zurück. Dieſer lautet auf 2271 100 Mk., 
die thatſächlichen Einnahmen beliefen ſich aber 
aur auf 1 001 000 Mk. Dom rein rechneriſchen 
Standpunkt aus wird ſich das Ergebniß im 
zaufenden Jahr etwas günftiger geſtalten, da das 
Reihsamt des Innern die Einnahmen für 1897/98 
erheblich niedriger angeſetzt hat, auf rund 
1354 000 Nu., eine Summe., die vielleicht bei dem 
steigenden Verkehr ſogar erreicht werden wird. 
Allein das will doch nur wenig ſagen, denn den 
Einnahmen ſtehen ſehr erhebliche Ausgaben gegen- 
über, nämlich rund 2 145 000 Mk. Im September 
v. J. iſt der Tarif für den Kanal weſentlich herab- 
geſetzt worden; die Folge iſt denn auch eine 
ziemliche Steigerung der Einnahmen geweſen, 
obwohl der Verkehr ſtellenweis für kurze Zeit 
ganz unterbrochen war oder durch Eisſperrung 
der Oſtſeehäfen beeinträchtigt wurde. Man er- 
wartet nun, daß der Verkehr ſich wie bisher 
weiter heben wird, allein ſelbſt ein KAufſchlag von 
50 v. f., wie er im Dergleich mit 1895 96 zu ver- 
zeichnen geweſen ift, reicht noch immer nicht zur 
vollſtändigen Deckung der Betriebskoften aus. In 
Fachkreiſen neigt man ſich der Anſicht hin, daß 
der Bundesrath ſich zu einer weiteren Ermäßigung 
des Zarifes wird eniſchließen müſſen, wenn das 
Reich die Betriebskoſten erzielen ſoll. 

* Eiſenbahnverwaltung und Verband der 
„Deutſchen Eiſenbahner“.] Die Eijenbahnver- 
waltung Breslau hielt daſelbſt mit dem Arbeiter- 
Ausfhuß der dortigen Eiſenbahnarbeiter eine 
Zufammenkunft, zu welcher Eiſenbahn-Director 
MNeyer und Regierungsrath Polanski delegirtwaren. 
Den Arbeitervertretern wurde, wie die „Germ.“ 
berichtet, die Mittheilung gemacht, daß jeder 
Arbeiter oder Beamte, der dem „Deutſchen Eifen- 
bahnerverbande“ beitrete reſp. dieſen unterſtütze, 
oder welcher auf das Derbandsorgan, den „Weck⸗ 
ruf“ abonnire, unweigerlich entlaſſen werden 
würde. Der Regierungsrath Polanski führte da⸗ 
bei aus, daß die Bermaltung durchaus nicht die 
Abſicht habe, das Coalitionsrecht der Arbeiter 


anzutaſten. 
Griechenland. 

* [Leihenjhändung,] Der Correſpondem des 
„Berl. Tgbl.“ ſchreibt in einem Bericht, in welchem 
er die Erbärmlichkeit der griechiſchen Armee 
draſtiſch ſchildert: „Auf dem Schlachtfelde von 
Deleſtino lagen Dutzende von geſchändeten Leichen 
türkiſcher Soldaten, und vorbeiziehendes, unifor- 
mirtes (griechiſches) Geſindel machte ſeine traurigen 
Witze über die Beſtialitäten.“ — Welch elendes 


Pack! 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

„ Berlin, 21. Mai. 

Der Reichstag ſetzte heute die Berathung der 
Handwerksvorlage fort und verwendete die 
ganze Sitzung auf den wichtigen $ 100 betreffend 
die ſogenannten facultativen Zwangsinnungen. 
Nach der Vorlage kann eine Zwangsinnung nur 
dann von der höheren Derwaltungsbehörde an- 
geordnet werden, wenn die Mehrheit der be- 
theiligten Gewerbetreibenden zufiimmt. Die Com- 
miſſion hat auf Antrag des bg. Gamp (Reichsp.) 
einen neuen 3uja dahin beſchloſſen, daß die Be⸗ 
hörde in beſonderen Fällen auch ohne Zuſtimmung 
der Mehrheit der Betheiligten die Errichtung 
einer Zwangsinnung anordnen kann. Diefer 
Zuſatz wurde mit 150 gegen 118 Summen ge- 
strichen. Dieſes Reſultat wurde dadurch erreicht, 
daß mit der Linken und den Polen auch ca. 30 
Centrumsabgeordnete unter Führung des Abg. 
Irhrn. v. Fertling für die Wiederherſtellung der 
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Blumenſchnitt eic. angewieſen und eingerichtet. 
(Was unſere gärtneriſchen Leiſtungen in Culturen 
anbetrifft, jo können wir aber dennoch ſeyr wohl 
den Wetibewerb mit den größten Städten Deutſch⸗ 
lands aufnehmen, was mir nebenher zu be- 
merken geftattet ſel.) In den Specialgär tnereien 
für Topfpflanzen z. B. find nur ſolche vertreten, 
die nur die Vorarbeiten für andere Gärtnereien 
leiten, das Ausfäen, Piquiren und Derpflanzen 
der jungen Sämlinge. Da ftehen denn die be⸗ 
wurzelten Stecklinge oder die bereits einmal ver- 
pflanzten zu Millionen oft, oder zu Tauſenden 
von einer Pflanzengattung vertreten. Bei uns 
muß von allem etwas ſein, wie in einer Apotheke. 
wie das liebe Publikum es grade verlangt; und 
man ſtaunt, wenn nicht alles in einer Gärtnerei 
vorhanden, was Blume oder Pflanze heißt. Des- 
halb aber können wir auch nicht ſoviel gleich- 
mäßige Pflänzchen abgeben, wie es wohl am 
richtigſten erſcheint, um die Jortſchritte und 
Refultate bei der Preisvertheilung beurtheilen zu 
können. Es iſt da noch ſo vieles zu berück- 
ſichtigen, vor allem die Wohnungsverhält- 
niſſe, in denen die Kinder die Pflanzen 
pflegen ſollen. Oft ſollen dieſe am Keller- 
ſenſter fortkommen, oder am lichtarmen Hoffenfter, 
ſelten nur in der, der Sonne zugänglicheren Dach- 
wohnung. Darum dürfen nur ſolche Pflanzen 
gewählt werden, die nicht gar zu große An- 
ſprüche an das Können der Kinder ſtellen und 
die ihnen wirklich Freude machen, ohne ihre 
Geduld zu ermüden. Mehr Blumen, weniger 
Blattpflanzen, Pelargonien, Fuchſien, Nelken, 
Monatsrojen, blühende Begonien, auch allenfalls 
Blattbegonien und kleine Zwergmyrthen und 
Rosmarin für die lieben Mägdelein; aber nicht 
Eolens, die im lichtarmen Raume ohne Färbung 
lang auffhießen, Cinerarien, die jo leicht Un- 
gejiefer bekommen, ſchwer zu cultivirende Neu- 
Lolländer, oder etwa chineſiſche Primeln, die erſt 
nach der Ablieferungszeit jo recht zu blühen be- 
ginnen, und andere ungeeignete Pflanzen. Für 
dieſen Zweck müßten die Topfpflanzen eigens 
alle Jahre in Mafjen herangezogen werden. 
(Schluß folgt,) 


Kachdruck verboten. 
Um eine Fürſtenkrone. 
9 Roman von Reinhold Ortmann. 
Neuntes Kapitel. 

Ein ſonniger Morgen war auf den ſtürmiſchen 
Regentag gefolgt. Der Wind ging noch friſch, aber 
er hatte ſich nach Oſten gedreht und machte die 
Luft rein und klar, daß alles Entfernte näher 


Regierungsvorlage eintraten. Auch der Miniſter 
Brefeld hatte den Commiſſionsbeſchluß, welcher 
das Princip des im Bundesrath verein- 
barten Compromiſſes durchbreche, lebhaft be- 
hämpft und gedroht, die Regierungen würden 
von der Befugniß, die man ihnen hier gewähre, 
niemals Gebrauch machen. 

Einem zweiten von der Commiſſion beſchloſſenen 
Zuſatz zufolge ſoll der Beitrittszwang auf die- 
jenigen Gewerbetreibenden beſchränkt werden 
können, welche der Regel nach Geſellen und Lehr 
linge halten. Dieſer Zuſatz, welchem das Centrum 
geſchloſſen zuſtimmte, wurde mit 155 gegen 108 
Stimmen aufrechterhalten. Schließlich wurde der 
ganze Paragraph, wie er ſich hiernach geſtaltet 
hat, mit 160 gegen 109 Stimmen angenommen. 
Die Redner der Linken, Schmidt Berlin 
(Soc.), Richter (freiſ. Volksp.), Schneider 
(freif. Bolksp.), Pachnicke (freiſ. Dereinig.) und 
Baſſermann (nat. -lib.), vertraten ihren principiell 
ablehnenden Standpunkt gegenüber dem ganzen 
Zwangsinnungsweſen, reſp. befürworteten ver- 
geblich einen die Erſchwerung der Anordnung 
einer Zwangsinnung bezweckenden Vorſchlag. 

Auffällig wurde bemerkt, daß der Sohn des 
Reichskanzlers, Prinz Alexander Hohenlohe, 
durchweg mit der Linken ſtimmte. 

Morgen ſteht die Handwerksvorlage und der 
Servistarif auf der Tagesordnung. 


Herrenhaus, 
+ Berlin, 21. Mal. 

Auf der Tagesordnung fteht der Bericht der 
Eiſenbahn-Commiſſion über das Betriebsjahr 
1895/96. Eiſenbahnminiſter Thielen hält ſich 
verpflichtet, über den ſchweren Unfall des 
Militärzuges bei Gerolſtein auf Grund des Be- 
richtes des dorthin entſandten Commiſſars Mit- 
theilung zu machen. der Zug beſtand aus 32 
Wagen und einer Locomotive, welche Luft- 
druckbremſen hatten. Dieſe ſcheinen nicht für 
den ganzen Zug, ſondern nur für den 
vorderen Zugtheil eingeſtellt geweſen zu ſein, was 
daraus geſchloſſen wird, daß ein Theil der Brems- 
hähne geſchloſſen vorgefunden wurde, doch iſt dies 
noch nicht zweifellos feſtgeſtellt. der Zug war 
bei dem Paſſiren des Bahnhofes Hillesheim völlig 
ungetrennt, hinter Killesheim beginnt ein ſtarkes 
Gefälle; zwei Kilometer hinter Killesheim war der 
Zug bereits getrennt, die Nothfignale der Führer 
des hinteren Zugtheiles wurden vermuthlich 
wegen des dichten Nebels nicht wahrgenommen. 
Später wurde im letzten Wagen des vorderen 
Zugtheils, wo Offiziere ſaßen, die Zugtrennung 
auch bemerkt, und in Folge deren Signale der 
Zug zum Stehen gebracht. Letzteres iſt auch noch 


nicht ganz ſicher feſtgeſtellt. Nach dem Kalten i 
alten | darauf fand Frühftüctafe matt. 


veranlaßten die Offiziere ſogleich die Mannſchaf 
auszuſteigen, was bei der kurzen Zeit zwar de 


meiſten, aber nicht allen gelang. Nun lief der abge⸗ 


riſſene zweite Zugtheil, welcher, ſo lange die Maſchine 
dampfte, zurückblieb, in Folge des ſtarken Ge- 
fälles auf den ſtehenden vorderen, wodurch die 
Kataſtrophe herbeigeführt wurde. Drei Wagen 
find ganz zertrümmert, vier ftark, andere leichter 
beſchädigt. dank den Bemühungen der Bahn- 
beamten und Truppenführer war ärztliche und 
andere Hilfe aus den Nachbarorten bald zur Stelle. 
10 perſonen find todt, 19 ſchwer und 21 leichter 
verletzt, letztere befinden ſich in ärztlicher Pflege. 
Außerdem find noch einige ganz leicht verletzt. 
ECC N EHRE ICE TEN ER RE AED EZ ET 


gerückt ſchien und ſich jede einzelne Baumkuppe 
und jeder Kirchthurm am Horizont in ſcharfen 
Umriſſen gegen den tiefblauen Kimmel abzeichnete. 

Der Kutſcher des Grafen Hohenftein hatte nach 
einem Befehl, der ihm in der Nacht zugegangen 
war, den Wagen um ſieben Uhr bereit gehalten, 
und wenige Minuten nach ſieben war Adelhard 
in Kut und Ueberrok auf die Rampe hinaus- 
getreten. Er hatte das Jrühſtück, welches ihm 
der Kammerdiener brachte, nicht angerührt und 
nur ein Glas Wein verlangt, das er auf einen 
einzigen Zug leerte, obwohl er ſonſt vor dem 
Mittagefjen nie einen Tropfen über die Lippen 
brachte. 

Die Dienſtboten fanden, daß er ſehr ſchlecht 
ausſehe und tuſchelten einander allerlei Ber- 
muthungen über die Bedeutung dieſer frühen 
Ausfahrt, deren Ziel noch niemand kannte, in 
die Ohren. 

„Nach dem Schwentiſchker Vorwerk!“ befahl 
der Graf, indem er den Wagen beſtieg. „Halten 
Sie an der Zichtenſchonung vor der Meierei!“ 

Der Kutſcher legte die Hand an die Kut⸗ 
krämpe, der Diener, deſſen Mitfahrt ausdrücklich 
befohlen worden war, ſchwang ſich auf den Bock, 
und mit fröhlichem Wiehern trabten die Rofje in 
den herrlichen Morgen hinein. 

„Da drüben von Darkehmen herüber kommen 
auch noch zwei Wagen“, flüſterte der Kutſcher 
dem Bedienten zu, als ſie ſich nach halbſtündiger 
Fahrt dem Vorwerk näherten. „Sie biegen 
jedenfalls nach der Meierei ein, und jetzt erkenne 
ich auch ganz deutlich Werkenthins ſtrohgelbe 
£ivree. Weiß der Teufel, was fie alle da wollen. 
Zu jagen giebt es hier doch höchſtens Mäuſe und 
Maulwürfe.“ 

Der andere wußte über dieſe ſchwierige Frage 
natürlich ebenfalls heine Auskunft zu geben. Daß 
aber die beiden enigegenkommenden Wagen in 
der That das nämliche Ziel hatten, konnte nicht 
länger zweifelhaft ſein, als auch der Kutſcher des 
Herrn v. Werkenthin an der Zichtenſchonung die 
Pferde parirte. Aus feinem Landauer ſtiegen 
drei Herren, während das leichte Jagdwägelchen, 
welches ihm folgie, nur zwei Inſaſſen gehabt 
hatte. Graf Adelhard ſchüttelte einigen von ihnen 
die Hände, während er die übrigen nur durch 
ein höfliches Lüften des Hutes begrüßte. Dann 
ging die ganze Geſellſchaft, zu zwei Gruppen ge- 
theilt, tiefer in das Gehölz hinein, und ſchon 
nach wenigen Augenblicken war der wu ihrer 
ohnedies vorſichtig gedämpften Stimmen für die 
aufmerkſam geſpitzten Ohren der zurückbleibenden 
Dienerſchaft vollſtändig verhallt. 

„Weißt du, was das bedeuten ſoll?“ rief einer 


Die ſofort ſeitens der Regierungsgerichtsbehörden 


eingeleitete Unterſuchung dieſes ſeit Jahrzehnten 
ſchwerſten Unglücksfalles auf den Staatsbahnen 
wird die Urſache möglichſt genau feſiſtellen und 
eventuelle Mängel der Einrichtungen und An- 
ordnungen abſtellen, ſowie die Schuld ernſt 
ahnden. 

Hierauf erledigte das Haus den Commilfions- 
bericht durch Kenntnißnahme, ebenſo den Com- 
miſſionsbericht über die Bauten der Bahnvermal- 
tung im Jahre 1895/96. 

Das Haus überwies ſodann zwei Petitionen 
lokalen Charakters zur Berückſichtigung, worauf 
die Berathung des Antrages Stolberg betreſſend 
die Aufhebung der Zolleredite für eingeführtes 
Getreide folgte. 

Berichterſtatter Graf zu Inn- und Annphaufen 
empfiehlt die Annahme des Antrages, da die Zoll- 
eredite den Einfuhrhandel begünſtigen, wogegen die 
Landwirthſchaft ſchwer anzuͤkämpfen habe. Nachdem 
der Antrag vom Reichstage und Abgeordnetenhauſe 
angenommen ſei, könne ſeine Durchführung im Bundes- 
rathe nicht ſchwer ſein. 

Graf Stolberg-Wernigerode begründet ſeinen An- 
trag, welcher nicht die Tranſitläger abſchaffen wolle, 
ſondern nur die unbilligen Stundungen, welche die 
großen Mühlen unterſtützen, um die kleinen zu ver- 
nichten. Die Geſetzgebung dürfe nicht die Starken zum 
Nachtheile der Schwachen begünſtigen. 

Graf Klinckowſtröm befürwortet gleichfalls in 
längerer Rede den Antrag und wünſcht auch Auf- 
hebung der gemiſchten Tranſitläger. 

Candwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein er- 
klärt, die Regierung hätte eine große Zahl von Sach- 
verſtändigen gehört, die Zeit hätte aber nicht gereicht, 
um Stellung ju nehmen und Klärung zu ſchaffen. Die 
Anſichten über die Tranſitläger ſeien auch in agrari- 
ſchen Kreiſen getheilt. Redner will die Auswüchſe nicht 
vertheibigen, gegen dieſe ſolle man Krieg führen bis 
auf's Meſſer. Die Candwirthſchaft thue gut, ſich mit 
dem Kandel auf einen guten Fuß zu ſtellen, man 
ſolle die Sache nicht über's Knie brechen. 

Oberbürgermeiſter Hoffmann - Königsberg und 
Frentzel-Berlin ſprechen ſich gegen den Antrag, v. Graf- 
Klanin dafür aus. 

Alsdann wurde der Antrag mit großer Mehr- 
heit angenommen. 


Berlin, 21. Mal. Die Agrarcommiſſion des 
Ferrenhauſes hat den Antrag, welcher den 
Grunewald als Staatspark erklären will, ab- 
gelehnt. 


Sibyllenort, 21. Mal. Der Kaiſer traf heute 
Mittag 1% Uhr hier ein und wurde vom König 
von Sachſen empfangen. Die beiden Monarchen 
umarmten und küßten ſich bei der Begrüßung 
und fuhren nach dem Schloſſe, wo ſie von der 
Königin von Sachſen und dem Erbprinzenpaar 
von Meiningen empfangen wurden. Eine Stunde 


Berlin, 21. Mal. Der Kaiſer ſoll nach einem 
Telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus Wiesbaden 
mit dem Plane umgehen, das dem Großherzoge 
von Luxemburg gehörige Jagdſchloß Platte zu 
erwerben. 

— Zn einer der geſtrigen ſoclaldemokrallſchen 
Proteſtverſammlungen ſprach Abg. Bebel von 
der Geneigtheit der Socialdemokratie, ſich bei 
den nächſten preußiſchen Landtagswahlen zu 
betheiligen, worüber der nächſte Parteitag zu be- 
ſinden haben würde. Es werde auch in den 
Reihen der Socialdemokratie mehr und mehr 
als unnatürlicher Zuſtand empfunden, daß die 
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der Werkenthin'ſchen Rofjelenker zu dem Kutſcher 
des Grafen hinüber. „Der Kuckuk ſoll mich 
holen, wenn das nicht eine ernſthafte Geſchichte 
in! Der Doctor von Dorf Darkehmen iſt auch 
dabei, und Jean ſagt, daß der Kaſten, den ich 
im Wagen gehabt habe, der Piſtolenkaſten unſeres 
gnädigen Herrn iſt. Wozu in aller Welt brauchen 
den Docior und die Piſtolen?“ 

„Dielleicht wollen fie nach der Scheibe ſchießen“, 
meinte ein Anderer, der gerne den Witzbold 
machte, „und fie haben den Doctor mitgenommen, 
damit er die Cöcher vernäht, die ſie in die Natur 
hineinknallen. Oder das iſt eine neumodiſche Art 
von Kaninchenjagd mit 'nem Derbandskaſten.“ 

Man lachte nicht recht über dieſe ausgezeichneten 
Späße; denn obwohl keiner es eingeſtand, war 
doch jedem ein wenig bänglich um's Herz bei der 
Angelegenheit, und als nach einer kleinen Pauſe 
der Kohenſtein ſche Kutſcher ziemlich beklommen 
agte: Am Ende iſt es gar ein Duell, und wir 
kriegen nicht alle, die da hineingegangen ſind, 
lebendig wieder zu Geſichte“, da ſchwieg alles ſtill 
und wünſchte insgeheim, daß die Sache erſt vor- 
über ſein möchte. 2 

Drinnen in dem Gehölz regte ſich nichts. Sie 
mußten tief hineingegangen ſein, da man ſo gar 
keinen Laut von ihnen vernahm. Nur ein Polk 
von Krähen, das mit zornigem Geſchrei über die 
Baumwipfel hinſtrich, ließ vermuthen, daß es 
durch etwas Ungewohntes und Furdterregendes 
aus ſeinem Schlupfwinkel aufgeſchreckt worden ſei. 

Da fiel ein Schuß und faft unmittelbar darauf 
ein zweiter. die Leute bei den Wagen jahen 
einander an und es war keiner unter ihnen, der 
ſich nicht verfärbt hätte. In athemloſer Span⸗ 
nung lauſchte alles, ob noch ein weiterer Knall 
folgen würde. Aber man wartete vergebens. 

„Es ift vorbei!“ ſagte einer halblaut. „Hoffen 
wir, daß es nicht an's Leben gegangen iſt. Aber 
da kommt was heran. Iſt das nicht, als ob ein 
gehetzter Rehbock durch's Unterholz bricht?“ 

Doch es war kein Wild, ſondern ein Menſch — 
ein todtenblafjer, eiliger Menſch, der ſich durch 
Geſtrüpp und Strauchwerk einen Weg gebahnt 
hatte, wie er ihm wohl der kürzeſte zu dem 
Standplatze der Wagen erſchienen war. Schon 
von weitem winkte er mit der Kand und rief 
etwas. Aber die Leute verſtanden ihn nicht, und 
einer der Diener, der in dem Athemloſen Herrn 
v. Werkenthin erkannt hatte, lief ihm entgegen. 

„Es muß eine Tragbahre geholt werden aus 
der Meierei — eine Leiter mit einem Strobſacke 
darauf oder jo etwas Rehnliches! Aber ſchnell!“ 

Natürlich ſuchte einer dem anderen zuvorzu- 
kommen dei dem wilden Wettlaufe nach der 
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größte politiſche Partei Preußens im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe nicht vertreten ſei. 

— Die „Statiſtiſche Correſp.“ beziffert den 
Saatenſtand in Preußen in der Mitte des Monats 
Mai folgendermaßen: Winterweizen 2,5, Sommer- 
weizen 2,6, Winterſpelz 2,5, Winterroggen 2,6, 
Sommerroggen 2,7, Sommergerſte 2,6, Hafer 2,7, 
Erbſen 2,8, Kartoffeln 3,0, Klee 2,5, Wiejen 2,6. 
(1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 
5 ſehr gering.) 

— die „National-Zeitung“ hält als allein 
richtig die ſofortige Derwerfung der ganzen 
Vereinsgeſetzunovelle in zweiter Leſung, wenn ſich 
nicht die Regierung und die Conſervativen unbe- 
dingt auf den Boden der Commiſſionsbeſchlüſſe 
ſtellen. 

Wien, 21. Mai. Der Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand d'Eſte hat in den letzten Tagen 
zu einer ihm naheſtehenden Persönlichkeit geäußert, 
er werde noch die zwei nächſten Winter in Algerien 
zubringen, dann würde ſeine Indispoſition völlig 
geſchwunden fein; er fühle ſich jetzt wieder recht 
wohl und munter und werde am 17. Juni in 
Vertretung des Kaiſers zu den Feierlichkeiten des 
Regierungsjubiläums der Königin Victoria nach 
London reifen, 

Wien, 21. Mai. In der heute abgehaltenen 
Schlußſitzung der öſterreichiſchen QAuotendeputation 
iſt das Scheitern der Verhandlungen bezüglich 
der Quoten feſtgeſtellt, ebenſo der an beide Neichs⸗ 
rathshäuſer zu erſtattende Bericht. 


Kanea, 21. Mal. Geſtern haden die letzten 
griechiſchen Truppen Kreta unter Zurücklaſſung 
einiger Geſchütze verlaſſen, welche einer Er- 
klärung des griechiſchen Commandeurs zufolge 
den Inſurgenten gehören ſollen. 


Danzig, 22. Mai. 


[Ferien Colonien.] Behufs Vorbereitung 
der diesjährigen Ferien-Colonien und Badefahrten 
armer kränkliher Schulkinder hielt das Gefammt- 
Comité geſtern Nachmittag unter Borfi des Hrn. 
Commerzienraths Mix im Rathhauje eine Sitzung 
ab. In derſelben wurde zunächſt der über die 
Wirkſamkeit des Comites im abgelaufenen Ge- 
ſchäftsjahre zu erftattende Jahresbericht durch 
Herrn Schulrath Dr. Damus vorgetragen und 
feſtgeſtellt. Zur Vornahme der Geld- Sammlungen 
für die diesjährigen Colonien iſt dem Comité die 
behördliche Genehmigung bereits ertheilt worden. 
Eine ſehr erfreuliche Förderung erhielt das 
gemeinnützige Unternehmen durch den von Frau 
Oberpräſident v. Goßler in dankenswerther 
Weiſe veranſtalteten Bazar, welcher dem ſchon 
etwas angegriffenen Reſervefonds wieder eine 
größere Summe zuführte. Das Comité beſchloß, 
der Frau Oberpräſident in einem beſonderen 
Schreiben jeinen wärmſten Dank abzuſtatten. Da 
in Folge der Erhöhung des Reſerve-Kapitals das 
Comité in dieſem Jahre in ſeinen Aufwendungen 
für die Colonien — vorausgeſetzt, daß die 
Sammlungen gleiche Erträge wie in den Vor- 
jahren liefern — nicht ganz fo beengt fein wird, 
als in den letzten Jahren, ſoll die Zahl der an den 
Badefahrten theilnehmenden Kinder auf 240 bis 
250 erhöht werden. Auch in die fünf Ferien- 
Colonien, welche man wieder in Carthaus und 
Steegen für die Mädchen, in Junkeracer 
und Krug Babenthal für die Knaben errichten 
will, ſollen einige Kinder mehr, und zwar je 
nach dem geſundheitlichen Zuſtande 50—60 ge- 
ſchicht werden. Die bezüglichen Ermittelungen in 
den Schulen, welchen ſich die Hauptlehrer und die 
dem Comité angehörigen Aerzte bereitwillig 
unterziehen, ſollen alsbald eingeleitet werden. 
Daneben wird dann noch eine kleine Anzahl 
kranker Schulkinder auf Koſten des Magiftrats 
7777 / ccc ((( ( 


Meierei. Herr v. Werkenthin blieb an einem 
Baume gelehnt ſtehen und wiſchte ſich den Schweiß 
von der Stirn. Scheu blickte der Kutſcher, der 
zur Beauffiktigung der drei Gefährte zurück- 
geblieben war, nach ihm hinüber. 

„Wie viel Zeit braucht man, Chriſtoph, um im 
Schritt von hier bis zum Herrenhauſe von Ger- 
dauen zu fahren?“ fragte der Gutsherr. „Es 
kann wohl beinahe eine Stunde hingehen — 
nicht wahr?“ 

„D ja, gnädiger err — das mag's wohl 
hoften! Aber der, für den die Tragbahre ſein foll, 
iſt doch nicht etwa —“ 

Werkenthin gab ihm keine Antwort. Schon 
tauchten die Geſtalten der mit einer wirklichen 
Bahre Zurückkehrenden wieder hinter den Meierei- 
gebäuden auf, und der Gutsbeſitzer winkte fie zu 
ſich heran, um ihnen den Weg zu zeigen. Eine 
gute Strecke weit ging es auf unbequemem pfade 
jwiſchen den Bäumen dahin. Dann fahen fie 
die kleine Waldblöße vor ſich liegen, die 
offenbar ſoeben der Schauplatz eines tiefernften 
Ereigniſſes geworden war. An einer Seite des 
freien Platzes ſtanden die vorhin bei der Meierei 
zuſammengetroffenen Herren in einer Gruppe bei 
einander. Nur zwei von ihnen ſchienen zu fehlen; 
der blutjunge ſemmelblonde Lieutenant v. Rahl- 
ſtedt, der ſich in der That auf einem anderen 
Wege entfernt haben mußte, und der Beſitzer 
von Gerdauen, Graf Adelhard Hohenftein, den 
die Leute nicht auf den erſten Blick hatten wahr- 
nehmen können, weil er inmitten der Gruppe 
auf dem fahlgrünen Waldboden lag, halb ver- 
deckt von der Geſtalt des Arztes, der ſich über 
ihn gebeugt hatte und damit beſchäftigt war, das 
aus einer Bruſtwunde hervorquellende Blut zu 

illen. 
> Man wich zur Seite, als die Tragbahre ankam. 

„Alſo Sie glauben nicht, Doctor, daß man ihn 
in ſeinem Wagen nach Schloß Gerdauen bringen 
kann?“ fragte der Herr v. Werkenthin. „In 
dieſem Falle haben wir kein anderes Aſyl für 
ihn in der Nähe, als die Meierei, und ich fürchte. 
man wird dort ſehr ſchlecht vorbereitet ſein für 
die Aufnahme und die Verpflegung eines Schwer⸗ 
verletzten.“ { 

Der Doctor machte eine vieldeutige Bewegung 
mit den Schultern. „Deſſen dürfte es auch kaum 
bedürfen”, gab er halblaut zurück. „Don einer 
Wagenfahrt aber — und wäre ſie auch noch jo 
kur! — kann nicht die Rede ſein; denn 
dürfen jedenfalls nicht mit vollem Bewußtſein 
etwas un, was das Ende beſchleunigen müßte. 

(Zortſetzung folgt.) 


er 


deziehungsweiſe der Louiſe Abegg'ſchen Stiftung 
zom 1. Juni ab in der Ainder-Heilftätte zu Zoppot 
untergebracht werden. 5 

Möge die humane und auch ſocial wichtige 
Einrichtung der Ferien-Colonie auch diesmal all- 
itige unterſtützung in unſerer Bürgerſchaft 

den. Zur Förderung derſelben durch Annahme 
— Uebermittelung von Beiträgen aus unſerem 
eſerkreiſe iſt, wie bisher, die Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſtets gern bereit. 

I Poiniſche Holztransporte.] Wie die Zeitung 
n Dnewnik“ mittheilt, haben ſich die 
ach Danzig mit polniſchem Holz handelnden Ge- 
ſchäftsleute entſchloſſen, ihre die Weichſel ftrom- 
Abwärts gehenden Flöße von der preußiſchen 
Brenze an nicht mehr, wie bisher, durch polniſche, 
ondern durch preußiſche Arbeiter treiben zu 
aſſen, um die Schwierigkeiten und die Zeitver⸗ 
'äumniß zu vermeiden, die durch die Controle 
her Päſſe der ruſſiſch-polniſchen Flößer ſeitens 
der Grenzbehörden ihnen erwachſen. 

* [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand bei Chwa⸗ 
owice laut telegraphiſcher Meldung geſtern 
achmittag 3,50 Mir. 

* [Reue Poſtanſtalt.] In der im Kreiſe Stras- 
zurg belegenen Ortſchaft Sloszewo (bei Wroth) iſt 
fine Poſthilfſtelle in Wirkſamhkeit getreten. 

15 . Zum Beſuche des bevor- 
tehenden weſtpreußiſchen Provinzial-Bundesſchieſſen 
Mm Marienburg gewährt die kgl. Eiſenbahndirection 
Danzig eine Fahrtvergünſtigung inſofern, als ſie 
Sonderrückfayrkarten zum einfachen Fahrpreis mit 
I e Geltungsdauer (3 Tage bei Entfernungen 
is 200 Kilom. und einen Tag mehr für jede weiteren 
00 Kilom.) zu den fahrplanmäßigen Zügen ausgeben 
aſſen wird. 


Aus der Provinz. 

Schiewenhorſt, 20. Mai. Vor ber hieſigen neuen 
Deichfelmündung kenterte heute früh auf der See ein 
ron drei Siſchern aus Bohnſack befettter Lachskutter, 

obei der Ziſcher Johann Wedekind ertrank. Sein 

uber Guſtav und fein Schwager Karl Stein wurden 
yon anderen Siſchern gerettet. 

Elbing, 21. Mai. (Tel.) Das Schwurgericht hat 
eule den Böttcher Giſchkowski aus Jichthorſt wegen 
Nünzverbrechens und Bedrohung feiner Frau zu 
1 Jahren 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

g. Cadinen (Kr. Elbing), 21. Mai. Die Dampfſchiffs⸗ 
thederei A. Zedler in Elbing nimmt ihre diesjährigen 
zegelmäßigen Dampfſchiffahrten zwiſchen Elbing und 
der Haffhüfte (Reimannsfelde, Guccaje, Lenzen, 
Cadinen) mit Sonntag, den 23. d. M., auf. Die Fahrten 
finden Mittwoch, Donnerstag, Sonnabend und Sonn- 
tag ſtatt. Auf der Tour Elbing-Zolkemit verkehren 
die Dampfer jeden Dienstag, Mittwoch, Freitag und 


onnabend. 

d Marienwerder, 21. Mai. Auf dem Bahnhof 
Rehhof hat ſich ein ziemlich ſchwerer Unfall ereignet. 
Von einem Zuhrwerk des Herrn Hauptmanns Ortmann- 
Louiſenwalde wurden beim Herannahen des Zuges die 
Pferde ſcheu, gingen durch und zertrümmerten den 
Wagen. Ein dreijähriges Kind des Kutſchers wurde 
aus dem Wagen geſchleudert und ſchwer verleht, 

R. Schwetz, 20. Mai. In der Grütter'ſchen Todes- 
ſache werden noch immer neue Verhaftungen vorge- 
nommen. Nachdem in der vorigen Woche einer der 
Betheiligten in Königsberg verhaftet und dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß in Graudenz zugejührt worden iſt, 
geſchah daſſelde heute mit einem anderen von hier, und 
Som: Vernehmen nach hat die Unterſuchung weſentliche 
Nacht wudengemomente zu Tage gefördert, — — 
durch Neue die Bewohner der Stadt ſchon wieder 

er B uerlärm aus dem Schlafe geweckt. Ein in 

arowe gelegenes Wohnhaus iſt niedergebrannt, 
och gelang es den Bew 

Königsberg, 21. Mai. Die Prinzeſſin Keinri 
von Preußen nebſt Gefolge traf geſtern den 
mit dem Eydtkuhnen-Berliner Schnellzuge auf 
dem hieſigen Oſtbahnhoſe ein. Die Prinzeſſin 
nahm während ihres Aufenthalts auf dem Bahn- 
bofe ein Souper in den königlichen Gemächern ein. 


* IWohnungsverhältniſſe in Oſtpreußen.] 
Ueber die Wohnungsverhällniſſe in Oſtpreußen 
ſchreibt die „Sociale Praxis, Centralblatt für 
Socialpolitik“: Bei der Durchberathung des Etats 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe kam es in 
der Sitzung vom 20. Zebruar auch zu einer 
intereſſanten Darlegung der oſtpreußiſchen Woh- 
Nungsverhältnifje, Im Etat waren 126400 Mk. 
zur Kerſtellung von acht neuen Vierfamilien- 
häuſern bei dem Kauptgeſtüte in Trakehnen ge- 
fordert, die ſchließlich auch bewilligt wurden. In 
der Erörterung bemerkte der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Hammerſtein zur Begründung der 
Forderung u. a.: : 8 

„Bisher war es noch möglich, Wärter (für das 
Geftüt) zu bekommen, die in einer Wohnung lebten, 
die aus einer Stube, Kammer und einem kleinen 
Zeuerherbe beſtand. Dieſe wenigen Räume mußten ſie 
= fig; und ihre Familie — ich will mal jagen für 
unf Kinder — benutzen, aber daneben beſteht die 
Verpflichtung, einen Scharwerker oder Drittgänger in 
dieſer Wohnung mit unterzubringen. An dieſe Der- 
hältniſſe war man früher in Oſtpreußen gewöhnt und 
hat ſie ertragen; jetzt aber, wo der Zuzug von Oſten 
nach Weſten geht, wo die Leute von dem Weſten nach 
dem Oſten wieder zurücziehen, andere Der ältniſſe 
kennen gelernt haben, fteigern ſich die Ansprüche. und 
fie nehmen mit den alten Verhältniſſen nicht mehr vor- 

lieb und verlaſſen eventuell die Heimath.“ 

Der Miniſter betonte dann u. a. noch in 
warmen Worten die Verpflichtung des Staates, 
dieſe Zuſtände zu ändern. Ein anderer Redner, 
Abgeordneter Landrath Schnaubert, unterſchied 
für Trakebnen eine beſſere und eine ſchlechtere 
Sorte von Wohnungen. Die letzteren ſchilderte 
er folgendermaßen: 

„Eine Familienwohnung beſteht hier aus einem 
gan; kleinen Zimmer, außerordentlich niedrig — es 
2 nicht viel über 2 Meter hoch — und einer Kammer. 


die Zimmer find alle gleichmäßig eingerichtet: in der 
einen Ecke das große Bett für Mann und Frau, da- 
heben in faft feuergefährlicher Nähe der Herd; in der 
Mitte ift eine Fallthüre, die in einen kleinen Keller 
munterführt, und wo noch Plaß iſt, find die Wirth⸗ 
haftsutenfilien zwiſchen den Betten der jüngeren 
inder und der meiſt auch noch vorhandenen Mutter 
aulgeſteut. Reben dem Zimmer befindet ſich eine ganz 
kleine Aammer, ein feuchter, kalter Raum, meiſt nur 
bod einem halben Senſter; darin iſt zunächſt ein Bretter 
oden hergeſtellt, unter welchem die Habſeligkeiten der In- 
plien liegen; oben darauf ſchlafen die Scharwerker und 
dem danger mit den älteren Kindern zuſammen. Ich 
emerke, daß die Trakehner Leute in der Kauptſache 
— Deputat angemiefen find, zwei Aühe haben und |o- 
mü einen Gcharmerher als einen Dritigänger ftellen 
— en. Die Drittgänger find aber in der Regel, wohl 
Deines, Mädchen, und wer in dieſen Berhältnifjen 
Bi weiß, wird leider auch wiſſen, daß an jeder 
ehelich gtsangerinnen auch noch ein oder zwei un- 
daran Kinder hängen. Welche „ nich 
enges ben. daß alle dieſe Perſonen zur Nacht au 
d Ichlafen — Raum eingepfercht ſind und zuſammen 
Uftände, din de ich nicht näher auszuführen. Das find 
eigentlich ede unerhört, geradezu ein Skandal find und 
Die Der icon ein polizeiliches Einſchreiten erheiſchen. 
hier rhältniſſe ſind ſo troſtlos, daß ich bedauere, ſie 
ur Sprache bringen zu müffen.” 
® Allenfiein. 20. Mat. In Zolne Freude hrs heut 
i ein. n Folge Freude ſtarb heute 
bierjelön die 65jäprige Frau Färich. Don einer Tochter, 


ohnern ihr Inventar zu retten. 


— VDVermiſchtes . 


in Zreiheit dreſſirte Löwen, welche vor einem 


die 10 Jahre hindurch in der Zerne gewellt und 
während dieſer Zeit das elierliche Haus nicht beſucht 
hatte, traf unverhofft eine Karte ein, daß ſie heute 
Vormittag hier eintreffe. Eine andere zu Hauſe an- 
weſende Tochter bemerkle ſofort die große Aufregung 
der Mutter, und erſtere bot alles auf, um die Mutter 
vom Mitgehen nach dem Bahnhof abzuhalten, was ihr 
jedoch nicht gelang. Das plötzliche Wiederſehen ſollte 
588 für die etwas ſehr ſchwächliche Frau verhäng- 
nißvoll werden. Auf dem Wege vom Bahnhof zur 
Wohnung brach ſie plötzlich zuſammen und ſtarb in den 
Armen ihrer ſo lange fern geweſenen Tochter. 
Memel, 20. Mai. Zur Erhaltung der Navigations- 
ſchule ſoll, wie in der heutigen Sitzung der Gtadt- 
verordneten-Derſammlung mitgetheilt wurde, nun noch 
ein letzter Schritt verſucht werden durch die Entſendung 
einer Deputation nach Berlin. Man erwartet von 
einer perſönlichen Rückſprache vielleicht doch noch eine 
Aenderung der miniſteriellen Entſchließung, betreſſend 
die Aufhebung der Schule. — Seit dem 17. Mai hat 
Memel die höchſten Temperaturen von ganz Europa 
zu verzeichnen. Das Thermometer zeigte hier (jedesmal 
um 8 Uhr Morgens) am Montag 21 Grad Celſius, 
am Dienstag 22, am Mittwoch 19 Grad. — Der 
heutigen Stadtverordneten-Derſammlung lag ein Antrag 
des Magiſtrats auf Hergabe eines Platzes in der 
Plantage zur Errichtung eines Lepraheims vor. Nach 
langer Debatte erklärte ſich die Verſammlung mit der 
Hergabe des Terrains ju dem genannten Zweck 
principiell einverftanden, (M. D.) 
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Landwirthſchaftliches. 

Peſt, 20. Mai. (Tel.) Amtlicher Saatenſtands⸗ 
bericht vom 15. Mai. In der erſten Kälfte des 
laufenden Monats hat es beinahe beſtändig geregnet; 
der Zrühjahrsanbau iſt in Folge deſſen zurückgeblieben, 
ſo daß die bebaute Fläche bedeutend geringer ſein wird 
als im Vorjahre. In Folge des naſſen Wetters trat 
auch Roft und Brand auf. Da aber während der Ab- 
faſſung dieſes Berichtes das Wetter ſich gebeſſert hat, 
wird hoffentlich die Verwüſtung nicht auf das ganze 
Land ſich ausbreiten. Wegen des abnormen Wetters 
kann aus dem jetzigen Saatenſtand eine ziffermäßige 
Schätzung der Ernteausſichten nicht gefolgert werden. 
— Soweit es feitftellbar iſt, ſteht Weizen größtentheils 
befriedigend; durchſchnittlich bietet Winterweiſen, wenn 
er von Roſt nicht zu ſehr geſchädigt iſt, Ausſicht auf 
einen Mittelertrag. Sommerweizen ſteht zur Kälfte gut, 
zur Hälfte kaum mittel. Roggen verſpricht durch- 
ſchniſtlich einen Mittelertrag. Wintergerſte ſteht be- 
friedigend. Sommergerſte in Folge des ſchlechten 
Wetters theilweiſe ſchlechter, die Ertragsausſichten find 
heute noch ungünſtig. Der Anbau des Kafers iſt durch 
das ſchlechte Wetter behindert worden, dieſe Getreide 
art ſteht durchſchnittlich mittel. Raps ſteht durch⸗ 
ſchnittlich ſchwach-mittel, ſtellenweiſe gut- mittel. 


Für Monat Juni 


kostet die „Danziger Zeitung“, mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund“, bei Abholung von der Ex- 
pedition und den Abholestellen 70 Pf., 
bei täglich zweimaliger Zustellung durch 
unsere Botenfrauen 90 Pf., bei der 
Post ohne Bestellgeld 75 Pf., mit Be- 
stellgeld 95 Pf. 


Zur Geroiſteiner Bahnhataftrophe. — 


Köln, 21. Mai. (Tel.) Ueber das Berolfteiner 
Eifenbahnunglüc meldet die „Köln. 31g.“ daß 
in der elfrigſt betriebenen Unterſuchung mehrere 
Zeugen vor dem Staatsanwalt ausgeſagt hätten, 
längſt vor dem Unglück ſei ein Achſenbrand be- 
merkt und dem zugführenden Perſonal mit- 
getheilt worden. Diele Difijiere und Mannſchaften 
hätten ſich durch einen kühnen Sprung die Böſchung 
hinab gerettet. (ef. Bericht des Eiſenbahnminiſters 
Thielen im Herrenhauſe.) 


Moderne Richtung in der Thierdreſſur. 
Aus dem bekannten amerikaniſchen Circus von 
Barnum-Bailen werden verſchiedene Wunder der 
Dreſſur berichtet, u. a. daß ein Chimpanſe vier 


römiſchen Rennwagen geſpannt find, in der Arena 
herumkutſchirt. Außer dieſem ſeltenen Schauſpiel 
wird noch ein anderes aufregendes die Beſucher 
des Circus unterhalten, nämlich das Zerreißen 
von chriſtlichen Märtyrern ſeitens der Löwen und 
Tiger. Die menſchlichen Geſtalten der Chriſten 
werden, jo gut es geht, als Puppen dargeſtellt 
werden, welche im Innern rohes Zleilh bergen, 
ſo daß die hungrigen Beſtien ſie im vollſten Sinne 
des Wortes zerreißen müſſen, um ihren Hunger 
zu ſtillen. Dieſe realiſtiſche Darſtellung der alten 
römiſchen Circusſpiele dürfte doch wohl den 
Gipfelpunkt moderner Richtung auf dem Gebiete 
der Dreſſur wilder Thiere bedeuten. 


Zur Brandkataſtrophe in Paris 

wird der „Doſſ. 31g.“ noch geſchrieben: Der Mode 
entſprechend, trugen die Damen nicht nur den 
rieſigen Aufbau auf Schultern und Kopf, ſondern 
auch mehrere Schildpattzämme im Haar. Echtes 
Schildpatt bildet heutzutage eine ſeltene Aus- 
nahme, zumal die Meiſten es nicht von unechtem 
unterſcheiden können. das unechte Schildpatt 
aber befteht aus Celluloid. Dieſes ift nicht bloß 
äußerſt feuergefährlich, ſondern ſprüht und ſchießt 
Zunken nach allen Seiten, ſobald es Feuer ge- 
fangen hat. So erklärt ſich um ſo mehr, da 
die Damen, nicht bloß die umgekommenen, o 
fürchterlich am Kopfe zugerichtetl wurden. die 
brennenden Kämme zerſtoͤrten Haar und Kopf- 
haut furchtbar. — Beirefis der Reiter haben wir 
amtliche Ziffern, obgleich angeblich Retter wie 
Pilze aus der Erde ſchießen, feitdem über 100 
Francs für fie gelammelt wurden und ihnen auch 
unmittelbar von Geretteten namhafte Geldgeſchenke 
überbracht werden. Am Sonntag hatte die 
Polizei ſchon 330 Belohnungen heiſchende Retter 
eingetragen, ſeitdem iſt wohl das vierte Hundert 
voll geworden. Dabei hat die Polizeibehörde 
ſchon eine Sichtung vorgenommen und viele 
dieſer „Retter“ in Folge der eingezogenen Er⸗ 
kundigungen abgewieſen. Einer dieſer nach Lohn 
ſchielenden Herren befand ſich in der Provinz, 
als der Bazar de Charité brannte. Ein anderer 
lag erkrankt in ſeinem Bette, freilich in der Rue 
Jean-Goujon, konnte alſo den Brand wenigſtens 
durch das Fenſter ſehen. Manche Retter ver- 
langten Lohn oder wenigſtens eine Denkmünje, 
weil fie Verletzte nach Kauſe begleitet haben 
wollen. Die Unterſuchung der Behörden hat er- 


geben, daß manche dieſer Leute einander gegen- 
jeitig als Zeugen ihres angeblichen Rettungs- 
werkes unterſtützen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 23. Mai. 


(In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten der 

deutſchen evangeliſchen Seemannsmiſſion.) 

St. Marien. 8 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig 
10 Uhr Kerr Conſiſtorialrath D. Frank. 2 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Nindergoitesdienft in der Aula der 
Mittelſchule, Heiligegeiſtgaſſe 111, Hr. Conſiſtorialrath 
D. Franck. Dienstag, Bormitt. 10 Uhr, Einſegnung 
der Confirmanden des Herrn Diakonus Brauſewetter. 
Mittwoch, Vorm. 10 Uhr, Abendmahls feier der Neu- 
confirmirten des Herrn Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Hoppe, 
Nachm. 3 Uhr Prüfung der Confirmanden des Herrn 
Prediger Auernhammer durch Herrn Conſiſtorialrath 
D. Franck. — Dienstag, Borm. 10 Uhr, Einſegnung 
der Conſirmanden des Herrn Prediger Auernhammer. 
— Mittwoch, Vorm. 10 Uhr, Beichte und Abend- 
mahlsfeier der Neuconfirmirten des Herrn Prediger 
Auernhammer. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermener. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Dienstag, Nachmittags 
5 Uhr, Prüfung der Confirmanden des Herrn Archi- 
diakonus Blech durch den Superintendenten Kerrn 
Conſiſtorialrath D. Franchk. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. Jahresfeſtfeier. 

Ev. Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht und Vortrag, Herr Paſtor Scheffen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Einſegnung der 
Eonfirmanden des Herrn Prediger Fuhſt. Nachmittags 
5 Uhr Prüfung der Conſirmanden des Herrn Prediger 
Hevelke durch Herrn Conſiſtorialrath D. Franck. 
Beichte und Abendmahl fällt aus. 

Gorniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Kerr Divifionspfarrer Zechlin. Um 
11½ Uhr Kindergotiesdienſt derſelbe. Nachm. 3 Uhr 
Verſammlung der confirmirten Jungfrauen Herr 
Diviſionspfarrer Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirie Gemeinde.) Vorm. 
9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. Prüfung der dies- 
jährigen Confirmanden. 

St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr Herr Paftor Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. Kindergoltesdienſt um 11½ Uhr. 
Freitag, Nachmittags 3 — Confirmanden-Prüfung 


durch den Herrn Conſiſtorialrath D. Franck. 
Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Hr. Guper- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
Mennoniten -Kirche. Dormilt. 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Paſtor Richter. 
Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. 
ffahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr arrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Herr 
farrer Lutze. 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 
Shidiig, Kl. Kinder-Bewahr-inſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Jungfrauenverein. Abends 7 Uhr Jünglingsverein. 
Montag, Nachmittags 3 Uhr, Prüfung der Conſirmanden 
durch Herrn Conſiſtorial-Rath D. Franck. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 


& Nachmittags 6 Uhr Herr Paſtor Scheffen. Freitag, 


94. (Buß- 


Saal der Kbegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung, Herr Militär-Ober⸗ 
pfarrer Witting. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 2 Uhr Nachm. 
Kindergottesdienſt, um 6 Uhr Abends Evangell- 
ſationsverſammlung. Im Anſchluß daran Männer- 
verſammlung. Montag, Dienstag und Freitag, 8 Uhr 
Abends, Verſammlung. 

St. Nicolai. 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und polniſche 
Predigt. 9 uhr Hochamt und Predigt. Nach- 
mittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9% Uhr Hochamt 
und Predigt, 3 Uhr Desper- und Maiandacht. 
— — 8 Uhr Hochamt mit polniſcher 

redigt. 

St. Hedwigshirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Kochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiften Kirche, Schießſtange 13/14. Dormittags 
9½ Uhr Predigt, Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. Nachmiktags 4 Uhr Predigt und Taufe. Mite⸗ 
2. Abends 8 Uhr, Vortrag Herr Prediger Haupt, 

utritt frei. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger Prengel 
Der Segen des Zweifels. 

Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor- 
mittags 9½ Uhr und Abends 6 Uhr Predigt. Nachm. 

Uhr Sonntagsſchule. Abends 7½ Uhr Jünglings- 
und Männerverein. Jedermann iſt freundlichſt ein- 
geladen. Herr Prediger F. P. Wenzel. 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 21. Mai. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Eredüactien 308¾, Franzoien 04 ½, Lombar den 
68¼8, ungariſche 4% Goldrente —, Ualieniſche 5% 
Rente 92,80. — Tendenz: feſt. 

aris, 21. Mai. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,42, 33 Reni ungariſche 4 1 Goldrente 
—, Sranzoſen 763, Lombdarden —, Tirken 21,02, 
Aegypter —. — Tendenz: feſt. — Rohucker 280 
loco 241/,—241/,, weißer Zucker per Mai 25/8, per Juni 
25½, per Juli-Aug. 25%/, per Oht.-Januar 27. — 
Tendenz: feſt, Verkäufer rar.“ 
Sonden, 21. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


— 


1138, preuß. 4% Conſ. —, 4% Ruflen von 1 
1 — —— 21. * unger. Soldrente 104, 
Aecgnpter 107. Platz-Discont ½% Silber 271. — 


Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucker Bir/,, Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 21. Mai. Feiertag. 

Newyork, 20. Mai, Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
in Folge günſtigen Wetters und höherer Ernteſchäzung 
in ſchwacher Haltung mit etwas niedrigeren Preiſen. 
Im weiteren Verlaufe trat auf DE von Ernte- 
ſchäden außerhalb und Deckungen der Baiſſiers, ſowie 
in Erwartung einer bedeutenden Abnahme der ſicht⸗ 
baren Vorräthe eine weſentliche Erholung ein. Der 
Schluß war behauptet. Mais war allgemein jeft 
während des ganzen Börſenverlaufs in Folge des ge- 
ringen Angebots und der Zeftigkeit des Weizens. Der 


Schluß war behauptet, 
Newyork, 20. Mal. (Schluß -Courſe.) Geld für 
11/, Gelb für andere 


Regierungsbonds, Kg 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wedel auf London (60 
Tage) 9,861/,, Cable Zransiers 4,871, Wediel auf 
Daris (60 Tage) 5,187/,, do. aul Berlin (60 Tage) 
85 ¼. Athüon-, Topeha- und Gania-Fe-Aciien 10%, 
Canadian - Pacific - Actien 53, Central-Pacific-Actien 
8ı/,, Chicago-, Milmaukee- und St. Paul-Actien 78 ½. 
Denver und Rio Grande Preferred 37¼, Illinois 
Central Actien 92½, Lake Shore Shares 163, 


2 
—— p — — —— —-—᷑t —— — ́— —— — — er En nn wer 


| 


! 
\ 


4 


Lee 10 une fit beter name Nach | 
mittags 21/, Uhr, be E 


Couisville- u. Naſhville - Actien 44/8, Newyork Lake 
Erie Shares 11%, Newnork Centralbahn 99½, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 36 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
26, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 39½ 
Union Pacific - Actien 65/, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 1221), Silber - Commerc. Bars 
60. — Waarenberiht. Baummolle-Preis in Newyork 
75, do. do. in New-Orleans 7%, Petroleum Stand. 
white in Nemnork 6,35, do. do. in Philadelphia 6,30, 
Petroleum Refined (in * 6.80. Petroleum 
Pipe line Certificat. per Juni 89. — Schmalz Weſtern 
ſteam 4,00, do. Rohe u. Broth. 4,35. — Mais, Tendenz: 
behpt., per Mai 295¾, per Juli 30, per Septbr. 
31. — Weizen. Tendenz: behpt., rother Winter- 
weizen loco nom., Weizen per Mai 80, per Juli 
775%, per Septbr. 73½, per Dezbr. 74/8. — Getreide- 
fracht nach Liverpool 1½. Kaffee Fair Rio 
Nr. 7 78/8, do. Rio Nr. 7 per Juni 7,25, do. do. per 
Aug. 7,35. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,30. — 
Zucker 2¾. — Zinn 13,55. — Kupfer 11,10. 

Chicago, 20. Mai. Weiten, Tendenz: behpt., 
per Mai 721/, per Juli 71¾. — Mais, Tendenz: 
behpt., per Mai 24½. — Schmal per Mai 3,80, 
per Juli 3,85. Speck ſhort clear 4,871/,, Pork 
per Nai 8,22 ½. 


Nohzuger. 
Privatpericht von Otto Serike, Danzig.) 

Danzig, 21. Mai. Tendenz: ruhig. Heutiger Werth 
8,50 M incl. tranſito franco Geld. 

Magdeburg, 21. Mai. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, ſtetig. Mai 8,721), M, Juni 8,77¼ M, Juli 
8,82½ M. Auguſt 8,87½ M, Sept. 8,82½ M, Okt.- 
Dezbr. 8,85 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Mai 8,72½ M, 
Juni 8,77 ½ M. Juli 8,821/, M., Auguft 8,871); M, 
Sept 8,82 ½ M, Okt.-Dez. 8,82 / M. 


Eiſen, Kohlen, Metalle. 


Düſſeldorf, 20. Mai. (Amtlicher Coursbericht, auf- 
geſtelll unter Mitwirkung der Börſencommiſſion. 
Kohlen und Coaks. 1. Gas- und Flammkohlen: 
Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00—11,00 M. 
Generatorkohle 10,00 — 11,00 M. Gasflammförderkohle 
8.50—9,50 M. 2. Jettkohlen: Förderkohle 8,30— 
9,50 M, melirte beſte Kohle 9,50—11,50 M, Coaks - 
kohle 7,60—9,00 M. 3. Magere Kohlen: Förderkohle 
8,00—9,50 Al, melirte Kohle 9,00—11,00 M, Nuß⸗- 
kohle Korn 2 (Anthracit) 19,50 bis 21,00 
4, Coaks: Gießereicoaks 15,50 — 16,00 M, Hochofencoaks 
14,00 M, Nußcoaks gebrochen 16,00—17,00 M. 
5. Brikets: 10,00 — 12,00 M. Erze. 0 113 11,30— 
11,50 M, Spatheiſenſtein geröſt. 15,70 — 16,70 M. 
naſſauiſcher Rotheiſenſtein mit ca. 50% Eiſen 11,00— 
12,00 M. — Robeifen. Spiegeleiſen la. 10 bis 12 % 
Mangan 66,00 Al, weißſtrahl. Qual. Puddelroheiſen: 
a. rhein.-weſtfäl. Marken und d. Siegerländer Marken 
58—59 M mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen 60—61 M 
mit Fracht ab Siegen, Thomaseiſen (frei Derbrauchsſtelle) 
60,50 M, Puddeleiſen (Luxemburger Qualität) 49,60 M. 
engl. Roheifen Nr. 3 ab Ruhrort 60,00 M, luxem · 
burger Gießereieiſen Nr. 3 ab Luxemburg 56,00 . 
deutſch. Giehereieifen Nr. 1 67 M, deutſches Gießereieiſen 
Nr. 3 60—61 M, deutſch. Hämatit 67 M, ſpan. Hämatit 
Marke Mudela ab Ruhrort 74 M. Stabeiſen. 
Gewöhnliches Stabeiſen 135,00 M. a Gemöhn«- 
liche Bleche aus Flußeiſen 137,50—142,50 M, ge- 
wöhnliche Bleche aus Schweißeiſen 165,00 M, Keſſel⸗ 
bleche aus Flußeiſen 157.50 M, Keſſelbleche aus 
Schweißeiſen 180,00 M. Zeinbleche 135—145 M. — 
(Berechnung in Mark für 1000 Kilogramm und, wo 
nicht anders bemerkt, ab Werk.) In Kohlen und 
Coaks hält der große Bedarf an; Roheiſen und Falb⸗ 
eug feſt, Fertigfabrikate ruhig. Die Nachfrage nach 
\ weren Kohlen und Halikugen war fehr lebhaft ohne 
entſprechendes Angebot, — Die nächſte Börfenverfamm- 
lung findet ftatt Donnerstag, den 3. Juni, Nachmittags 
von 4—5 Uhr, in der ftädtifchen Tonhalle. — Die Ge- 
e ee n 
der große Bedarf an. 55. e et, 
Fertigfabrikate ruhig. Nachfrage na ſchweren 
ut und Kalikuxen fehr lebhaft ohne entſprechendes 
Angebot. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 


[Die Bremer Lebensverfiherungs-Bank] ver 
öffentlicht ihren Geſchäftsbericht über das Jahr 1896, 
die Entwickelung des Geſchäfts ift im Berihtsjahre 
günstig fortgeſchritten. Die zu erledigenden Anträge be- 
zifferten ſich auf 12524550 Mk., und . in der 
Lebensverſicherungs-Abtheilung auf 9914 Mk, in 
der Ausſteuerverſicherungs-Abtheilung auf 1 791 300 
Mk. und in der Militärdienſtverſicherungs-Abtheilung 
818 900 Mk. Der Verſicherungsbeſtand der Bank er- 
reichte mit Jahresſchluß 70 366 396 Mk. Die Prämien- 
reſerve wurde um 1466639 Mh. erhöht und belief 
ſich am Jahresſchluß auf 14000921 Mk. Die zur Di-, 
videndenvertheilung in der Gewinnreſerve ange 
ſammelten Ueberſchüſſe ſtellen ſich auf 697 628 Mk. Die 
Sterblichkeit bei den Todesfallverſicherungen iſt er- 
heblich hinter dem rechnungsmäßig erwarteten Umfange 
jurückgeblieben, fo daß auch in dieſer Beziehung e 
günſtiges Geſchäftsergebniß zu verzeichnen war. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Stella (SD.), Lindberg, Lnfekil, 
Steine. — Vineta (SD.) Tiedemann, Stettin, Güter. — 
Annie (GD.), Penner, London (via Tübeck), Güter. — 
Stad: Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck, Güter. 

Geſegelt: Minna (SD.), Schindler, Loweſtoft, Holz. 
— Veendano, Speelman, Phatham, Holz. — Gezina, 
Brockema, Kiel, Hol. — Kulda, Peterſen, Kjöge, Folz. 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Berliner Hof. a2 nebſt Gemahlin a. Glbing, 
Stadtrath. Fräul. Art a, Elbing, Chriſtiani a. Rhein- 
feld, Pfarrer, Fiſcher a. Elbing, Ober-Ingenieur, Frau 
Dettmer nebit Tochter a. Berlin. Hagsmann a. Leipiig, 
Aer v. Kaas a. Neufahrwaſſer, Capitän. Frau 
ier a. Colberg, Frau Krüger nebſt Tochter a. Brom- 
Witte a. Elbing, Aſſeſſor. Grieben a. Berlin, 
Guede a. Thorn, Oberſt. Goullin nebit Ge- 
mahlin a. Berlin, Lieutenant. Evald, Franzen, Oähme, 
Fittichauer, Graßheim, Lövendorf, Schmidt, Wiebe, 
Blumenhein aus Berlin, Beckmann, Horn, Hüttien 
Lichtenſtein a. Stettin, Brandes, Ebſtein, Hermann, Weitz 
a. Dresden, Cohn a. Bremen, Danemann a. Bromberg, 
Darvitz a. Colberg, Ehlers a. Elbing, Friedemann aus 
3 l a. Cöslin, Grenz a. Dirihau, 
aplan a. Breslau, Cöventhal a. Bromberg, Noſendori 
a. Stargard 8 a. Cöslin, Schleſinger a. Ceipiig, 
Spanier a. Erefeld, Weticke a. Bernitadt, Wenzel aus 
Gladbach, Winkler a. Leipzig, Oſtermann a. bing. 
Schreier a. Fürth, Stenzel a. Roſtock, Sachs a. 
berg, Kaufleute. x = 
Scheerbarts Kotel. Graf v. Rittberg g. Glangenberg, 
Lieutenant im ar Feldfäger-Corps. Richter a. Graubens, 
Hauptmann. Kaufmann Sommer nebit Gemahlin a 
Sburf. Grotten a. Neuß g. Rh., Derfiherungs-Inipeet 
Gamm a. Gmentomwhen, RNittergutsbeſſder. Frau Ritter- 
gutsbeſither v. Donimirski nebit Iräul. Tochter a. B 
walde. Frau Kentiere Nebring a. Konitz. Frau Rentiert 
Staude a. Weſtend b. Berlin. Pin, Nack a. Teipni 
Knaack a. Stettin, Scheffler g. Elberfeld, Marbert 
Modler a. Berlin, Nehring a. Konitz, Kaufleute. 


au drei Mohren. Cindemann a. Berlin, Wagner 


berg. 
Oberſt. 


rom- 


ö . Berlin, In 
genieur. Zühlke a. — e Frl. Schü 
a. Ciersk. Kocnimski a. Barloſchno, Pfarrer. 


Derantwortiich für den polttiihen Tpeti, Feuilleton und Dermijdtes 
Dr. B. Se . den lokalen und njiellen, Handels-, Marine. 
Theil und den übrigen rebactioneilen Jabalt. aid bes Aaferabenzeen 
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Baar-Cautionen . 
. von Vertretern der | 

Bank als Caution hinterlegt 
wurde Dividende aus 


Nuüchſtendige Zinſen 
Danziger a 


ſchtiftliche Angebof 


Dermählte, (e 
bis zum 28. d. im 


* 
. 
* 
. 
* 
* 


Postfeder. Baare A aſſe 5 


„ 
0 
* 
> 
* 
. 


—U— — 


Aufträge 


Comtoir, Milch hu nnen 5 000 — 
: gaſſe 22, einreichen, wo⸗ Auferordentlic elaſtiſch, da⸗ Diverſe Debitotes \ . 16 52190 Fe. 3 en 1 at 
Geſtern Abend 7½ Uhr 8 fa Kaberes f er: r für jede Hand 5 er inißende Bit: 
sämmtliche Der Borftand paflend. Preis per 15985431116 | 15 955 431 16 
1 — Zeitungen des Ausführliche Geſchäftsberichte find bei den Bankagenturen zu haben, (12290 
befördert prompt zu Original- H 1 1 
Albers Keinzich f ber fee bert Danziger Ahieriänt, Die General-Agentur. 
9 Bu Vereins. mir d. Gust. Krosch & Co., Danzig, 


im zwei ins ſiebzigſten Ce- 
bensjahr 
Ziefbetrübt widmet dieſe 
Nachricht im Namen der 
Hinterbliebenen 
Emilie Ladewig. 
geb. Weiß. 
Neufahrwaſſer, 
den 21. Mai 1897. 


Hundegaſſe Nr. 70. 
Tobse's weltberühmte Specialitäten für die Pflege der baut. 


Cau de Lys de Lohse 


— — weiss, rosa, gelb 
seit über 50 Jahren unübertroffen als vorzüglichstes Hautwasser 
zur Erhaltung der vollen Jugendfrische, sowie zur sicheren Ent- 
fernung von Sommersprossen, Sonnenbrand, Röthe, gelben Flecken 

und Unreinheiten des Teints. 


Feder und 
Schachtel trägt 
den vollen Namen 
der Firma, die Schachteln 
9 5 eingetragene 
Schutzmar 

geen erhalten 
Raba 

Diele Zeder ift in ‚jedem 
beſſeren Papier-Geſchäft zu 
haben oder bei 


J. l. Jacobsoln, 


Danziger 
Zeitung. 


verſchied nach kurzem 
Krankenlager mein lieber 
guter Mann, unſer Vater, 
Schwiegervater und Groß- 


Freitag, den 7. Mai, 
Abends ½12 Uhr, verſchied 
janft nach zweitägigem, 
ſehr ſchwerem Leiden unſer 
weiter lieber Sohn 


Dapier-Broh-Kandlung. 


u 57 55 Jah Derlag der Danziger N E h 8 Ei li 11 h if 
| im Alter von 1½ Jahren. 8 un Poſtfeder. INSIONSE Ailie -S 
Donneritag, den 20. Mai, San Zaptreihe Anerhennungs- Nnmilc elle 


Vormittags ½10 Uhr, ver- ſchreiben von, Behörb en, die reinste und mildeste aller Toilettenseifen, erzeugt nach kurzem 


ſchied ſanft nach zehntägigem. Firmen 8 MR; Gebrauch rosigweisse, sammetweiche Haut. 
— . Leiden unſer a 5 in u 2 U TIGE H Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 
| Guſtav N & hke bal © 0 2 Zu-] verſendet 10 Bid.-Bofthörbchen 9 ö : SE 45 Jägerstrasse 46 
ee en m de de en , US TAN LOH BERLIN. 
4185 zeigen ſiefbetrüpt rtiger Mu 1 gr 15 In allen guten Parfümerien, Drogerien etc, 


des In- und Auslandes käuflich, 


ot, Wülddenft. 2, I 


322 e, Dr. Spran- |3 


2 p'sche 
. und Frau. N Le 
die Beerdigung findet TEN. Magen- 
Sonntag, den 23. d. Mts., 


(12349 
Des, den 21. Mai 1897 
A. 71 


Buffetier, 


cautionsfähis bis 1000 M, ſucht per 15. Juni evtl. ſpäter A Lansfubr, ML 
in Danzig oder Umgegend Stellung. Auf Wunſch Zeugniß⸗ Alchoaupia re 
abſchriften nebſt Photographie. Ii n. e. Wohn. v. 6 Zimm., 4 größt. 


x 2 klein., Waſchküche, Zubehör 
Meldungen erbeten an A. Krumrey. Dania, Bleiche, Trace . Zull 
e 


ME Nahmittags 4 Uhr, vom MI (( &®) tropfen hochberrſchaftlich möbl. Zimmer, 
CTrauerhauſe nach dem ev. HE 00 helfen fofort ; 6 22 
zu vermiethen. 


Kirchofe ſtatt. N ; \ beiGodbren- 
EEE EEE. > 6) le a 


ft — ule KR Bes 
Ulſte gratis. Garantie für10j je: 
altbarkeit der Taſtenfedern und 


Sede Verſchleimung, abe de dez Umtauſches. Tau- 
Sete L err be den, Legt ee en it Cavitaliſt Zungſtädtſtraße 10 (1225 
rrho - r 56 
ieligheit, maden, viel appetit. Hermann Severing, {7 J U 1 . Puch gleich zu_vermiethen, 
Hung. Aue er 888 e Guru nie ted Fee legt 5 e 5 15 d 
N t. N oder 
mhüll 5 bi Dr. & . 1 ele 5 ne aa: » Juli für mein 55 
e Bantlanseng, Dan] Beten Se | Teilnehmer Gefangbücher ee 3 e. 
Flußrieſen - 75 bezeichneten u 1120 5 19 56 eſucht mit 45 000 AM m An- in einfachen u, feinſten Einbänden, * gaſſe 
aale bei SW andere are zurück, 1 5 1927 Hefe ich auf gel, mi links‘ "behufs Karten, Wandſprüche eine chriſtliche junge iſt per ſofort zu vermielhe 


0 Triumph 


Berlangen dena. Umwandlung des jetigen Be- ; _ Näheres Hunbegafle Ar. 25, L 
Iseo dense ar "Einige Nabnlabungen triebes mit Dampf, Reingewinn und Bilder Dame Böttchergaſſe 15/16, pt., links, 1 
deb. We u 5. 60 u. 250. nise Kabnlabungen von „ber J be nc deren. in tur e e f Nerkün in ee e ji ift ein }. möbl. Muna mm, Hab. 
a Koppeik ski, En-gros: Dr. Schuster & „‚Dintermauerungssie n . dieſer Branche thätig geweſen ift.[fofortod. J. 86? 


gel Ausfall 5 5—7 7 ie nach Verein- 


t ev. noch abzugeben (12201 Serben vorhanden. 
chulz Offerten erbitte umgehend 

7 unter Nr. 12337 an die Exped. 

Graudenz. Diele 3 


Proſtken, Oſtpr. Kae Her in Danzig. Gefl. Offerten nebſt 842157 Ju vermiethen 5. I. 


anſprüchen an 
F. Wakareey, 


Bromberg, Friedrichſtr. 29.5. 31 it Bade- und 
1 etr. 


T eee r Suche für Mat N Co- | 
An-und Verkauf, ] denise e Schanhgeihäft Gaſſe „1050. u." Hab. > 28 
. ange Een — — ® 

Zu reeller en o 1 Lehrling, in ganz jeparat gelegenes | 
lung bei An- u. Verkäufen von Sohn achtbarer Eltern, Zimmer 


Dans» Il) Grindbeſ, Otte Drews 2. . 


liſt an einen Herrn 

richte anzumelden O fah NewYork empfehle mich angelegentlichſt. Otto Drews, Kane Beutiergalte W 
ceanfahrt nach New vo M reis- möbl. immer m 
d Beſchlußfaſſung über die . des er- Habe ſtets eine 11 p f 30 ot Fi 
ee — Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die Be- 8-7 Tage. 8 Dann ki * Hau igen it u at: Dantigerfirahe 8 . 
l 120 der L g. 17 er e eg E* 2 a bie Reſleeanten auf ole anjeiner eingeführten Lebensver- 

e en Gegenſtände au . 75 icheru 0 II N N 
Hand, Prima Referenzen. f en ’ Miethge suche. 
Suche in Zoppot 


tober 


bang. Vereinshuchhandlg., 


Danzig, Hundegaſſe 13. 


Concursverfahren. 

Ueber das Bermö Bae des a Georg Kuttner, in Firma 

Jacob Rau vorm. Otto Höltzel zu Graudenz wird heute am 

18. Mai 1897, Vormittags 12 Uhr, das Concursperfahren eröffnet. 

Der Stadtrath Kaufmann Schleiff hier wird zum Concurs- 
verwalter ernannt. 

B find bis zum 10. Kuguſt 1897 bei dem Ge- 


— Zu DZ m 


2. Juli 1897, Vormittags 11 Uhr 
— und zur prüfung der „angemeldeten Sorberungen au auf Ernst Mueck, pr 1 Eeiehen. 1755 mn 
den 27. Auguft 1897, Bormittags 1 Weidengaſſe 47/48, parterre. W. ae ee Aunoncei- 


bar dem nerpiämelen Gerichte, Zimmer Nr. 135 Termin an- We a) ee um Nr. 3 bureau Waldemar Mehlenburg, 0 
. . ns 8 5 ne f 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in IZepengafle- S richten. (12350 5 Wohnun | 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird Einen nüchternen ; . 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu von 3 Zimmern mit Küche für die 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache eG Kutſcher Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguft 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon⸗ . ap * ſtgeut (12342 und bitte um 8 mit Lee 
— ung 15 An a5 dem 8 i © h K 8 osgenptubl 8. Maze sub R. 1506 an 7 
Ju nzeige zu machen 1 2 2 0 ehung unter E. Staberow,Boggenpiubl 75. ” 5 
5 — Sremen. Baltimore Bremen-La Plata i Wer ſchnell u. billiaftGtellung — 


e TUE — Bremen-Brasilien Bremen-Ost-Asien 


0 418 R. d. „Deut- 
N ö : = remen-Australien a -[mill,neeriange Bei. in. fingen, 
! 5 t und Uebergabe in|he Dahansen-Boft” in Ehlingen, 

2 kunft N - Pr Auf einem f d * 

Anftatt für Waſſerheilver fahren ähere Auskunft ertheilt ger le egen erfolgen. Saß al Ein feucht. Kutſcher und aalen benden ae 


Stunde von der Bahn, finden 
Erholungsbedürftige für den 


; Norddeutsche ‚Uoyd, Bremen! hof bei Marienburg Weſtpr. * 
J. A.: Der Zeitamentsvoliftrecker | wir 2338 an di 

Agenten, des R. Danknin ihen Nachlaſſes Adreſſen A: ter Nr. 1 an die n 

e 3 es Holzgasse.No. 14. 3 A. Banhnin. (10762 Expedition dieſer Ztg. erbeten, idle gegen ä et 


UN i Aauunuuuuuum e d IN A I li 5 Eine gute N € 8 P enſi on. 
Der Dem Ginauf D E. eten Mil ku 2 ILMEDKEGEU,. 38 g “ a 
j 1 5 ch h, Ein jüngerer r Gehilfe, äheres Frauengafle HH, I Er. 


; 8 und Borden 2 die in ka. 14 Tagen friſchmilchend 85 
— EI BES ft large iuht Stellung als Vereine. 


viel Geld ee wird, verkau 
der verlange die neue ex des el pedient oder 2 ft. Gefl. 
Erſten Oſtdeutſchen 1 en Der- H. nene Sferken erbitte ander W. 120 Allgemeiner 
and“ 


au vormals Specht, 
Va A ge 1 


unter ärztlicher Leitung. 


Dampfhaſtenbäder, römiſche Bäder, Packungen, Güſſe, 
Sonnenbäder, Moorſalz-, Fichtennadel⸗, 
Kohlenſäure-Stahlbäder ete. etc. (12185 


Jantzen ſche Badeanſtalt. 
Friedrichroda. 
Klimat.u.Te Terrainkurort, besucht Sommerfrischei. Th.W. 5er Nan le Steg ale 


Bäder. Frequenz 1896: 9866 Personen excl- f 
Passanten. Auen und Prospeete kostenfrei. (9184 n|neuefte Hallen ute ng Leer N Belihtigung der 
it 


= 4 2 5 . N ah 85 d. PIC „ 
Das Badecomite. Sanitätsrath Dr. Weidner. N 12000° e yu ge 5 be de Plopinzial⸗Blindenanfalt. 


Heubude. (12167|an. die Geſchäftsſtelle der Elbinger 


Waſſermühle, Zeitung, Elbing. (12351 Bildungs-Verein. 


Ein junges Mädchen aus acht-] Sonntag, den 23. Mai er.: 


. ee, te ur Br Ae Naben ler 540. Allen 
a ing 10 ie 0 , 1 77 b 155 Werfen 4 Darauf gemein watt a ie 
EX B ir iin un eigen gell Angebote 18 3. — 5 1. Miran ge durch — Wald nach 
ATS | C. Kuhn, Biehhändler * [beendet "hat, \ Sn-Sammer-Dark 
| ganco ab. a Bei Muf 955 (ori | juht vom 1. 1 1] Gäſte willkommen. (12211 
l 5 ſtellungen wird um Angabe der ge. Achau. 077 0 einem Colonialwaaren Anm.: Letzter Ablieferun 
n mwünihten Preislage ee Bitte g Teen N sr. 12329 an die Termin der entliehenen Bücher 
Königs 7 it € otterie. ne Suse aseitentinens:nem, ie 155 an Sn ente . . 
AN 21 r Der Vorſtand. 
Cooſe d 1 Mark 2 ik A. 0 its f Junger ai, Richter. 
zu haben in der 0 SLR nmen N. L kl 55 5 1 = —— 
Expedition der Danziger Zeitung. II Bei mir fortwährend in sroher Ausmaht me- Peheſer. lic v. 1. 30. ’ e 
7 23 000 Stü BT: flich in — — 
achener Eadeofen. J. R-P ms Minuten Aa . J friiher Anftih 2 
P Pe BUNTE Zu vermiethen. ünchener Kindi 


w öfli inladet 
12340) * Ante. 


Or ieinal Houbens Gasöfen Grösste Gasausnutzung. — Gleichmäss. Wärmevertheilung, In Zop pP ot 


Prospecte gratis. J. J. G. Houben Sohn Carl, Aachen. K. | ne a akann ochenl. 1. verh. u, Unverb. ſehr gute Wohnungen, billig. 


. Druck und Derlas 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen, * berrſch Kuiſcher 1. Damm 11. Räperes Bar kt. Bella Viſta II. 


— — — U 
don A. I. Ratemann ia Dane 


